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dürfen eigene Kleidung , Wäsche und Schuhwerk
sowie eigene Bettwäsche benützen ; sie dürfen zur
Arbeit nicht gezwungen werden , dürfen sich aber

nach eigener Wahl mit einer angemessenen Ar¬
beit beschäftigen , die vom Standpunkt der Ge¬

fängnisdisziplin einwandfrei ist . Sie find von
der Reinigung der Gefängnisräume befreit und
können sich eine durch Vermittlung der Geföng -
nisverwaltung an Stelle der Gefangniskost ein¬

fache Verpflegung besorgen , dürfen sich vier Stun¬
den täglich an der frischen Luft aufhalten und

dabei körperliche Hebungen ausführen . Endlich
dürfen sie sich Bücher und Zeitschriften besorgen
und lesen und Schreibmaterial benützen , ferner

tauchen und Besuche empfangen , soweit dies nicht
den besonderen Vorschriften widerspricht , die dies¬

bezüglich herausgegeben werden .

Als Disziplinarstrafen können lediglich ver¬

hängt werden : Rüge , Fasten , Absonderung von

den übrigen Häftlingen und Entzug einzelner
Begünstigungen mit Ausnahme der drei erstge¬
nannten ( eigene Kleidung , kein Zwang zur Ar¬

beit und zum Reinigen der Zelle).
• Die vor der Wirksamkeit der Vorlage ver¬

hängten Freiheitsstrafen , die nach den bisherigen
Vorschriften über die politischen Häftlinge voll¬

zogen werden , sind nach den Normen über das

Staatsqkfängnis durchzuführcn . In anderen Fäl¬
len ( Verurteilung nach dem Schutzgcsetz ) hat
über Ansuchen des Verurteilten das Geruht zu
entscheiden , ob eine bereits verhängte Strafe in

Skaatsgefängnis umzuwandeln ist .
tfzm Aiotivenbencht wird darauf verwiesen ,

dos; eine derartige Vorlage über den Vollzug der

Hast bei politischen Delikten schon im Fahre 1921

vorgelcgt wurde und daß der Ausschuf ; an ihr

sciucrzeit grundlegende Milderungen vornahm , die

aber dann nicht zur Dnrchführung kam . Nament¬

lich das Schsitzgesetz mache aber eine Regelung '
dieser Materie notwendig .

Bor einem Staatsstreich Carols ?
Der stets sehr gut informierte Londoner

„ Daily Telegraph " meldet über die Krise in
Rumänien aus „sicherster Quelle " folgendes:

Das neue Kabinett Jorga sei nur der Vor¬
hang , hinter dem sich die Vorbereitungen
zu einer Militärdiktatur vollziehen. Als
Diktator sei General P r e z a n ausersehen , der in

«ugster Verbindung mit dem König stehe . Carol
wolle durch die Beseitigung des Parlaments und
mit Hilfe der Diktatur zwei Fliegen mit einer
Klapp « schlagen . Einmal solle mit starker Faust
die wirtschaftlich « und finanzielle Krise Rumäniens
gelöst und zweitens die offizielle Krönung Carols
zum König ermöglicht werde » . Bisher sei di «

Krönung an der Prinzessin Helene gescheitert, der

geschiedenen Gattin des Königs , . di « « ine Wieder¬
versöhnung ablehne . Darüber wolle Carol jetzt
durch einen Staatsstreich hinwegkomme «.

Der „ Daily Telegraph " meldet ferner , daß
Carols Geliebte , Frau Lupesru , wieder in Buka¬
rest weile . Ihre Anwesenheit sei einer der Gründe ,

weshalb sich Titulescu an « vergangenen Samstag
geweigert hat , ein neues Kabinett zu bilden . An¬

gesichts der drohenden Generaldiktatur würden sich
die rumänischen Parteien gezwungen sehen , Vor¬

bereitungen zum Schutz « des Parlaments und der

Verfassung zu treffen . Zum erstenmal in der Ge¬

schichte Rumäniens sei ein republikanischer
Ausschuß im Entstehen begriffen . In Bessara -
bien sei bereits eine Einigung zwischen Sozialisten
und der Bauernpartei zustandegekommcn .

Kombination gelockt und wollten es auch nicht

hinrinziehen .

Demgegenüber habe Dr . Benetz die R o t w c n d i g -

k c i t einer intimen wirtschaftlichen
Z u s a m m eai a r b e i t mit Oesterreich
de « übrigen mitteleuropäischen Staaten betont

war namentlich stets für die Geltendmachung
Präferenzzöllen mit Oesterreich .
Durchführung ist auf Schwierigkeiten gestoßen , die

aber nicht von unserer Seite gekommen
sind . Die Oesterreicher hatten wegen dieser Durch¬

führung aus Rücksicht aus ihr Verhältnis vor allem

zu Deutschland Befürchtungen , abgesehen
davon , daß die Friedcnsverträge dieses Privilegium
handelspolitisch nur zwischen den Signatarstaaten
geregelt haben , so daß z. B. die neutralen Staaten

in dieser Richtung überhaupt in keiner Weise

gebunden waren .
Neber die Verletzung internationaler Verbind¬

lichkeiten durch den Plan der sogenannten Zoll¬
union heute zu streiten wäre überflüssig .

Es ist nahezu gewiß , daß sich mit der Mage der

Internationale Gerichtshof im Haag beschäftigen
wird , und Dr . Benetz zweifelt nicht , welchen Stand¬

punkt er cinnehmen wird , weil der Sinn und Text
der Verträge von Versailles und Saint Germain
und des Genfer Protokolls von . « 1922 absolut klar ,

sei . Er glaubt nicht , daß Genf vor der ganzen
internationalen Welt den Kopf in den Sattd stecken
konnte .

Das einzige ernste Argument ist eigentlich dir

Erklärung der Wiener Regierung , daß Oester¬

reich in seiner wirtschaftlichen Situation auf
rin « europäische Lösung nicht warten kann .

Dieses Argument reicht aber nicht aus , die Richtig¬
keit des Plans und Vorgehens zu erweisen . Die

Wirtschaftßsituation von einigen mitteleuropäischen
Staaten sei auch ernst . Aber der vorbereitete Plan

Oesterreichs helfe ihm aber nicht nur nicht , sondern
er berühre dessen wirtschaftliches Leben so, daß er

ihm tödliche Wunden versetzen könne .

' Die Anhänger dieses Plans setzen offenbar
voraus , daß in einer Art völliger Gleichheit dieser

Wirtschaftsgemeinschaft eigentlich nur die Tschecho¬
slowakei bcitreten würde , deren Wirtschaftsstruktur
sich der Struktur der beiden - anderen Staaten am

meisten nähert . Auf eine völlige und vollrechtliche

( Fortsetzung ans Seite 2. )

Neves Beneä - Exposee über die Zollunion .
8m Ton maßvoll , in der Sache unnachgiebig . - Wie sich Dr . Benes eine

Lösung im eurovllischen Rahmen vorstellt .

Barideevelde in Spanien .
Brüssel , 23 . April . Der Borsitzende

Zweiten Internationale Baudervelde begibt
morgen nach Spanien .

*

Madrid und Katalonien .

Madrid , 22 . April . Der Stoatsanzeiger
veröffentlicht ein Dekret , durch das für jede
spanische Provinz hie Einsetzung einer

V e rw alt un g Sko mm. iss ion vorgeschrirben
wird , di « vorläufig den Ausgabrnkreis der Provin¬

zialdeputationen zu übernehmen hat . -

Artikel ' 6 dieses Dekretes betristt die ver -

hältnissr in Katalanien und besagt : Da die Gene -

ralidad von Katalanien gleichzeitig mit der Pro¬
klamierung der Republik wiederhergestellt worden

ist , fallen di « Provinzialdepntationen für ganz
Katalanien fort . Die Provinzialneuorduung in

Katalanien ist Sache der Regierung der Genera -

lidad . Dir Madrider Regierung wird

übrigens , wie Innenminister M a u r a mitteilt ,
von nun an eine offizielle Vertretung
bei der katalanischen Regierung in

der Person des gegenwärtigen Gouverneurs
Barcelona haben .

Politik ist Diskussion
Zorn Eipose des Außenministers .

Das Exposä , das Herr Dr . Benetz gestern
dem außenpolitischen Ausschuß erstattet hat ,
bedeutet in mehr als einer Hinsicht ein

Novum und in unserem Sinne auch einen

Fortschritt in den Methoden der tsche¬
choslowakischen Außenpolitik . Man könnte die

Art , in der Dr . Benetz diesmal die Frage der

mitteleuropäischen Zollunion behandelt hat ,
auf die Formel bringen , - daß auch Politik
Diskussion ist , wie nach Masaryks vielzitierter
Definition Demokratie Diskussion ist. Nicht
Auftrumpfen , Verbieten , lebhaftes Prote¬
stieren , sondern Argumentieren mit konkreten

Argumenten wirtschaftlicher , rechtlicher und

politischer Natur muß das Wesen der inter¬
nationalen Politik in einem ' demokratisch
organisierten Europa ausmachen . Wir geben
gern zu , daß Herr Dr . Benetz diesmal den

ehrlichen Willen gezeigt hat , sachliche
Gründe und Bedenken gegen den deutsch¬
österreichischen Zollplan vorzubringen , und

wir sind der Ueberzeugung , daß er auf diese
Weise auch weit mehr erzielen wird ,
als mit dem starren Nein seiner ersten
Erklärungen .

Der Unterschied fällt vielleicht dort am

stärksten ins Auge , wo der Minister von dem

politischen Anschluß spricht . Es ist noch nicht
so lange her , daß Dr . Benetz erklärt hat : Der

Anschluß bedeutet den Krieg . Diesmal sagt er :

„ Wenn es jemals zum Anschluß kommen

sollte , so nur nach einer Entscheidung des

Völkerbundes . " Das ist natürlich ganz etwas

anderes , und die Anschlußfreunde in Deutsch¬
land und Oesterreich haben auch niemals eine

andere Lösung im Auge gehabt — es sei denn ,
daß ein Krieg oder eine ' Revolution das ganze
heutige Staatensystent umwerfe und die Ver¬

träge vernichte —. Die neue Formulierung
in dieser Frage bedeutet tatsächlich einen

Verzicht auf lärmende Prestige¬
politik , wie ihn Benetz seinerseits in den

jüngsten Aeußerungen des deutschen Außen¬
ministers feststellt . Freilich , völlig frei v^ n
Prestige - Irrungen ist das Expostz Dr . Benetz '
noch nicht . Wenn er sagt , daß kein vernünf¬
tiger Mensch von einem „ selbstbewuß¬
ten ' Tschechoslowaken " die Zustimmung zu
einem Mitteleuropaplan verlangen könne , der
in einen » deutschen 70 Millionenblock der

Tschechoslowakei die politische Betvcgungsf . rei -
heit rauben würde , so weiß Herr Dr . Benetz
wohl , daß dies nicht mehr als eine Redensart

ist, die er dem Prestige zuliebe gebraucht . Das
nationale „Selbstbewußtsein " in diesen » Sinne

ist inmier eine recht nebelhafte Fiktion ge -
lvesen und just mit der Berufung auf das

deutsche Sclbstbewußtsein gleicher Färbung
lehnen die Deutschnationalen Paneuropa ab ;
weil in ihm angeblich die francoslawische »»
Staaten die politische Bewegungsfreiheit
Deutschlands behindern wiirden ! Aber es : se »
nochmals zugegeben , daß sich in Benetz ! Rede

nur ganz wenige und schüchterne Anklä »»ge an .
die früher gerade auf der Prager Burg so
beliebte Prestigcpolitik findci ».

Wir st i m m e n auch völlig >»» i t i) e r '

Forderung des Ministers .. iilr . ee «
ein , jede Bildung von Staaten¬

blöcken zu verhindern , die nur die

Einheit Europas gefährden n » rd es in ,,poii - ,
tisch und wirtschaftlich verschieden orientierte

Lager steilen " . Aber wir sind in diesem Punkte
konsequent genug , alle Arten von Bünd¬

nissen und „ Blöcken " abzulehnen und wir

sehen in dem deutsch - österreichischen Zollplan
weder den ersten noch den gefährlichsten Ver¬

such zu einer Zweiteilung Europas . Unseres
Wissens hat von den größeren europäischer »
Staaten sich nur Englarch von Bindungen
freigehalten , Frankreich und Italien
aber haben ein weitverzweigtes Netz in i I »*

torischer und politischer Bünd¬

nisse aufgebaut , das auf deutscher Seite und
in demokratisch-pazifistischen Kreisen als eine

sehr ernste Gefährdung des Friedens und als
die glatte . Verneinung " der . europäischen Ein¬

heit aufgefaßt wird . Wir sind mit Dr . Benetz

Alfons in England .
„ Und » ras ist mit Trotzki ?"

London , 23 . April . lRentcr . ) Innen -
minister Clynes ivurde heute im' Unter¬
hause gefragt , ob der spanische Exkönig Alfons
XIII . die Bewilligung zum Aufenthalte. ,in Groß -
britaniuen cingcholt habe . Der Minister ant¬

wortete verneinend . Auf die »vettere Frage ,
ober der Staatssekretär des Innern bereu sei ,
dem ehemaligen König das Asylrecht z « gc -

tvährcn , antwortete Clynes , daß die Frage
des . Asyls überhaupt nicht in . Be¬

tracht komn » e . Auf die weitere Frage , ' ob

Alfons XIII . ein ordnungsgemäßes englisches
Visum erhalten habe , antwortete Minister Clynes :

Alfons Xm . kam unter Bedingungen nach Eng- /
land , die in voller Uebcreinstimmung mit den

Bedingungen sind , welche stets in allen Laudern
bei königlichen Besuchen üblich sind . Darauf riefe »;
einige laböuristische Abgeordnete : „ Und was ist
mit Trotzki ? "

Im Einlauf der Sitzung befand sich u. a .
eine Vorlage des Justizministeriums über da^Staatsgefängnts , das be » politischen
Delikten an Stelle der sollst üblichen Kerker - , bzw.
Gefängnisstrafen treten soll . Bedingung ist , daß
die Straftat nach ihrem Charakter und nach den

Umständen , unter denen sie verübt wurde , von
der Absicht des Täters zeugt , Emfluß aus d»e Ge -

staltung der öffentlichen oder sozialen Ungelege, »-
beiten zu nehmen , und daß sie lnchrer ^Aus-sühruuĝ in den verwendeten Mitteln oder in
ihren verschuldeten Folger » nicht besonders
verwerflich ist und nicht aus niedrigen oder

unehrenhafte » Beweggründen verübt wurde . Ms

besonders verwerflich , also ausgeschlossen hon der

Begünstigung, gelten immer bewußte Straf¬
taten , die die Verteidigung des Staates bedrohen
oder gegen die Währung , gegen die Sicherheit des

Lebens oder endlich in größere»« Umfang gegen
das Eigentum gerichtet sind .

Die Strafe des Staatsgesangnisies »uni » » m

Urteil nur durch Einzelhaft oder /durch
A u s w e i s u n g verschärft werden . Die vorläu¬

fige Haft und die Untersuchungshaft isb in » iner

zur Gänze in die Strafe einzurechnen . Insofern
mit der Verurteilung bestimmte S t r a f f o I g c n

verbunden sind ( Verlust des Wahlrechts , . der

Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Funktionen ,
Verlust von Ruhegenüflen usw. ) , erloschen^ diese
Straffolgen mit dem Tage , - an dem . die Strafe
vollzogen , nachgesehen oder ihr Vollzug verjährt
ist . - ' n - . . . .

Die Strafe des Staatsgesangnisies wird in
der Strafanstalt oder im Gefängnis des Krcisge -
richtes , » n dessen Sprengel der Verurteilte wohnt ,
vollzogen . Die . Häftlinge genießen dabei folgende
Begünstigungen :

Sit werden immer von de » übrigen Häft¬

lingen abgesondert ; über Ansuchen sollen sie nach
Möglichkeit einzeln untergebracht werden . , . Sie

Prag , 23 . Ilpril . . Außenminister Dr. . Benetz

hielt hem « in den Außcnausschüssen der beiden

Häuser ein ausführliches Exposse , das ausschließ¬
lich der Frage der sogenannten . österreichisch -
deutscherl Zollunion gewidmet war .

Der Minister rekapitulierte den Verlaus der

Ereignisse seit der Veröffentlichung des Plans , iitS -

besoirdcre seine eigenen vorläufigen Erklärungeii . int

Außenausschuß des Abgeordnetenhauses sowie die

Erwiderung des Reichsaußenniinisters Tr . Curtius

und der Wiener Regierung . Diese Antworten

wären in der Form m a ß v o l l und Dr . ' Benetz

anerkennt namentlich die sachliche Antwort . . des

Ministers Dr . Curtius . Er selbst werde bemüht
fcii», daß diese Sachlichkeit immer und . unter allen

Umständen in dieser Frage konsequent gewahrt
werde .

Nach diesen einleitende »» Worte » » befaßte sich
Dr . Benetz mit den Argumeutationell des Rcichs -
außcnztiinisters Dr . Curtius und bezeichnet « desien
Standpunkt , daß der Zollunionplan als wirt¬

schaftliche unpolitische Aktion in Gens ,
ausschließlich nach der juristischen Seite über¬

prüft werden soll , als unhaltbar . Man könne

doch nicht ernstlich behaupten , daß die Frage irgend¬
welcher Wirtschaftsoperationen größeren Stils in

Europa heute , wo langsam Dreiviertel der gesausten
. ' »lropäischen Politik nur Wirtschaftsfragen bilden ,
eine unpolitische Angelegenheit sei. Speziell
die österreichischen Wirtschaftsfrage »» Ware » » in »d sind
seit dem Friedensschluß eminent politisch .
Hiebei handelt es sich um eine Wirtschaftsfrage die

einen spezielle », Politischen Aspekt besitzt , den' so¬

genannten „ Anschluß " , von dem sie nicht
getrennt werden kann . Jede Zollunion von Staaten
wie Deutschland und Oesterreich müßte als « in

Schritt zur vollständigen wirtschaftlichen unl ) politi¬
schen Unifizierung angesehen werden und nicht
als Beispiel eines Regionalübereinkommens das

zur Einigung Europas führen könnte . Im Gegen -
teil , cs ist ein Schritt zur Schaffung von zwei

einander gegenübcrstehenden Blocks
Bei dieser Gelegenheit streift « Dr Benetz dir

Politischen und wirtschaftlichen Aktionen der Kleinen
Entente , u. a. die Diskussionen über die Möalickkeil
eines Uebereinkommens zwischen den dreiStoaten

Produkte .
Präferenzzöllen für landwirtschaftliche

Oesterreich haben wir niemals n irgendeine

Macdonald nnd die Lords .
London , 23 . Aprll . Das Oberhaus

faßte sich in seiner gestrigen Sitzung mit

Land - Gefctzcsvorlage und leh n ( e
mit großer Mehrheit die . beide «
ersten Artikel ab , die sich auf die Errich¬
tung einer Ackcrbauland - Korporation und von

großen Mustcrfarmen beziehen .
Dein „ Daily He ra ld " zufolge erklärte

Macdonald , als er über die Vorgänge im

Oberhause unterrichtet wurde : Es wird einen

rücksichtslosen Kampf geben , der bis zu

Ende geführt werden wird . Die Lords werden der

Wählerschaft Rechenschaft für ' ihr Verhalten ah -

zulegen haben .

Staatsgelaognis kür politische
Sine Vorlage der Fuftirminlsterkums
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darin einig , die Zerreißung Europas für ge¬

fährlich zu halten , aber wir sehen in der

Existenz der Allianzen und Ententes

zwischen Frankreich und Polen ,
Frankreich und der Kleinen

Entente , zwischen Italien und Ungarn ,
zwischen Polen und Rumänien , wir sehen
vor allen : im ureigensten Werk des Dr . Be¬

ne « , in der Kleinen Entente Versuche ,
die europäische Einheit durch die Schaffung
polnisch - militärischer Blocks zu zerreißen und

den Frieden zu gefährden . Darum sind wir

immer gegen diese Ententes gewesen und

darum können wir den Urhebern dieser Politik
der Bündnisse und Ätilitärkonventionen , die

an einzelnen Punkten bis zur Einkreisung der

Nachbarstaaten gediehen sind , das moralische
Recht zur Wahrung der europäischen Einheit
und Einigkeit nicht zubilligen . Es wäre

höchstwahrscheinlich niemals zu der deutsch¬
österreichischen Sondemktion gekommen , wenn

Frankreich nicht die übelsten „Borkriegs¬
methoden " noch überboten hätte . Vergessen
wir nicht , daß ja die Bündnisse , die zum

Kriege führten , keine wirtschaftlichen ,
sondern die Vorläufer . und Vorbilder der

jetzigen Militärbündnisse waren ! So

würde man an mancher Stelle der Rede des

Außenministers mehr Objektivität wünschen ,
etwa wenn er der österreichischen Regierung
vorhält , daß sie den unionsfeindlichen Wiener

Zeitungen mit einem schroffen Kommunique
entgegengetreten ist . Herr Dr . Bene « darf
nicht vergessen , daß diese Zeitungen doch nicht
Träger einer freien Ueberzeugung , sondern

Reptilien sind , die aus dem reichen Fonds
des Prager Außenamtes gespeist lverden .

Muß nicht die österreichische Regierung , die es

sich nicht leisten kann , ähnlich Kostspielige
Unternehmungen in Prag oder Paris zu

unterhalten , mit Erbitterung das freche Trei¬

ben der Wiener Orbis - Blätter ver¬

folgen , die doch für ihre Kritiken an : Unions¬

plan von Dr . Bene « bezahlt werden ? !

Aber wir wollen die Rede des Außen¬
ministers keineswegs nach kleinen Form¬
fehlern und Irrungen im Tonfall untersuchen ,
sondern ihrem sachlichen Inhalt ge¬

recht werden . Den stärksten sachlichen Ein¬

wand gegen die Union hat Benes in den

„Zwischenzöllen " gefunden , die zwischen
Oesterreich und Deutschland vorgesehen sind
und die dem Charakter einer Zollunion tat¬

sächlich widersprechen , so daß die anderen

Staaten sich mit Recht über die Verletzung
der Meistbegünstigungsklausel beklagen kön¬

nen . Die Folgen einer deutsch-österreichischen
Zollunion für die tschechoslowakische Industrie
und vor allem für die deutsche Industrie des

Staates malt Bene « in dunklen Farben , frei¬
lich nicht ohne den Trost , wir würden den

Prozeß einer Umorientierung unserer Wirt¬

schaft überstehen und im Süden und Osten
neue Märkte finden . Demgegenüber besteht
aber das Bedenken , daß der Süden und

Osten , nrit dessen politischer Solidarität
Dr . Bene « rechnet , sich möglicherweise in

nicht zu ferner Zeit der Union anschlie -
Aen wird , und zwar desto leichter und willi¬

ger , je schroffer unsere Agrarier sich gegen
die Einfuhr rumänischer , ungarischer und süd -
slawischer landwirtschaftlicher Produkte weh¬
ren . Die Union würde auf die agrarischen
Staaten eine gewaltige Anziehung ausüben

und wir könnten eines Tages in völliger
Isolierung stehen . Wir sind hier also weit

pessimistischer als Bene « , - dagegen sirrd wir

nicht in dem Maße wie er vor den Folgen
eines etwaigen ( von ihm noch immer als aus¬

geschlossen erachteten ) Anschlusses an die

Union besorgt . Freilich würde unsere Jndu -
strie auch dann eine schwere Krise durch¬
machen , um sich der deutschen Konkurrenz an¬

passen zu können . Aber diese Krise bleibt uns

so oder so nicht erspart . Ob wir in einer Zoll¬
union , ob wir auf den umstrittenen Ost -
nlärkten mit der deutschen Konkurrenz ringen
müssen , das ist wohl einerlei . Einmal wird

unsere Industrie aufhören müssen , sich auf
Zollschutz und Protektion zu verlassen , eine

Verzögerung dessen , was unvermeidlich ist , hat
noch niemals Nutzen gebracht .

Die entscheidende Frage bleibt

aber doch die nach dem Ausweg , der sich
Europa , der sich den deutschen Staaten , der

sich uns a : : s der gegenwärtigen Krisen¬
situation bietet . Dr . Benetz gibt zu , daß vor

allem Oesterreich nicht gut warten kann , bis

man in Genf von der Theorie zur Praxis
gekommen ist . Er muß einsehen , daß Deutsch¬
land , mit den Reparationen belastet , noch

weniger warten kann . Er müßte zugeben , daß

eigentlich auch wir nicht mehr lange
warten können rmd daß außer Frank¬
reich / dem Staat einer fast dauernden Prospe¬
rität , keine europäische Macht die Organisa¬
tion Paneuropas auf die lange Bank schieben
kann . Herr Dr . Benetz hat erfreulicherweise
seinem Bericht diesmal eine Reihe konkreter

Vorschläge folgen lassen , von denen wir nur

wünschen können , ,daß sie ehestens und ener¬

gisch verwirklicht würden . Sie , stellen ein

Mnnnalprogramm für Paneuropa dar , aber

wir glauben , daß sie, wenn innerhalb der

Reglementierung der Industrie auf die Be¬

dürfnisse Deutschlands und Oesterreichs ent¬

sprechend Rücksicht genonimen würde , die

Union überflüssig inachen . Aber sie müßten
dann in kürzester Frist und ohne Klauseln ver¬

wirklicht lverden . Anderenfalls bedeuten sie
wie Briands Paneuropa nur einen schwachen
Trost und einen Scheck auf die Zukunft , mit

den : sich Berlin und Wien nicht zufrieden¬
geben lverden .

Wir nehmen nrit Genugtuung die Zusage

Neues Leues - Lxpolee .
( Fortsetzung von Seite 1. )

Angliederung der landwirtschaftlichen Staaten in

Mitteleuropa ist offenbar aus Gründen der inneren

Agrarpolitik vor allem in Deutschland nicht

gerechnet worden . Damit diese Staaten trotzdem
dem Plan zustimmen , bleiben

zwei Möglichkeiten offen :

Entweder sie durch formellen Beitritt

anzugliedern , so daß sie Mitglieder unter Bei¬

behaltung des ganzen Systems der Zwischen¬
zölle würden , oder es würde der Plan auf die

drei angeführten Industriestaaten beschränkt bleiben

und die übrigen Agrarstaaten Mitteleuropas wür¬

den durch ein bloßes System von Präferenz¬
zöllen auf Agrarprodukte angefchlofsen
werden . Deutschland allein wäre imstande , die

Ueberfchüsse der Agrarproduktion dieser Staaten

aufzubrauchen ; die deutsche Landwirtschaft würde

im wesentlichen nicht geschädigt , für die Industrie
und den Handel Deutschlands würde dieses große
Gebiet großen Gewinn bedeuten .

Es wäre naiv zu erwgrten , daß die öffentliche
Meinung sich davon überzeugen lassen könnte , daß
dies alles nur eine Wirtschaftsfrage ist . Deshalb
muß die ganze Frage vom wirtschaftlichen und vom

politischen Standpunkt analysiert werden .

Wirtschaftlich erachtet Minister Dr . Benes

diesen ganzen Plan einfach ffit unrealisierbar .

Das ganze europäische Handels - und Wirtschafts¬
system ist auf dem Grundsatz der Meistbegün¬
stigung aufgebaut . Eine deutsch - österreichisch «
Zollunion , welche innere Zölle beibehält , verletzt
diese Klausel . Die Beseitigung der Klausel würbe

ein allgemeines Chaos in Europa und den Handels¬

krieg aller gegen alle bedeute ».

Der zweite Wirtschaftsgruud gegen den Plan

besteht darin , daß die geplante Zollunion ' eine

Erhöhung der Agrar - und Jndustriezölle Oester¬
reichs aus das Niveau Deutschlands bedeuten wütde ;
wenn die Tschechoslowakei beitreten würde , so würde

dies dasselbe bedeuten .
Die dritte große Folge wäre die Beherrschung

des ganzen Gebietes der sogenannten Union durch
die deutsch - österreichische , eventuell auch tschecho¬
slowakische Industrieproduktion , und die vollständige
Ausschließung der Produktion der anderen Staaten .

Dies würde eine Verstärkung des Wirtschafts¬
kampfes zwischen den großen europäischen Gruppen
bedeuten , zu einer unerträglichen Spannung zwischen
den einzelnen Blocks und schließlich zu direktem

Kampf führen . Wir dagegen wollen eine Politik
der Stabilisierung und dann eine syste¬
matische Herabsetzung der Zölle in

allen europäischen Staaten und auf dieser Grund¬

lage die Schaffung einer europäischen Wirtschafts¬
einheit .

Ebenso gewichtig sind unsere politischen
Gründe gegen den Plan . Politisch würde di «

Tschechostowakei in einem 70 Millionenblock fast jede
politische Bedeutung und überhaupt die ganze
politische Bewegungsfteiheit verlieren . Kein ver¬

nünftiger Mensch , könne dies von einem selbst¬
bewußten Tschechoslowaken verlangen .

- Die Tschechoslowakei könne keiner Kombination

beftreten , welche nicht in Genf oder wenigstens im

Einvernehmen mit den Hauptinteresienten ver¬

einbart wäre . Schließlich hat die Tschechoslowakei
einfach vom Standpunkt ihrer internationalen Ber -

Pflichtungen kein Recht , an einer solchen Kombina¬

tion teilzunehmen , denn fie hat die Friedensverträge
und das Genfer Protokoll Unterschrieben und ist
verpflichtet , die poliftsche und wirtschaftliche Selb¬

ständigkeit Oesterreichs zu respektieren . Es verbleibt

also nur

di « Möglichkeit einer beschränkten , bloß deutsch¬

österreichischen Union .

Wir sind gegen diesen Plan . Die Zollunion
wäre eine Vorbereitung für den politi¬

schen Anschluß . Die Verwirklichung dieser
Union würde ferner zur Bildung neuer politischer
und wirtschaftlicher Blocks in Europa führen und

wir würden zu den Borkriegsmethoden zurückkehren.
Diejenigen , die für die . Tschechostowakei eine

Isolierung befürchten , können beruhigt sein .
Es würde zu neuen Kooperatiomn kommen , aber

es wäre dies eine Rückentwicklung .
Die deutsch-österreichische Zollunion hätte wei¬

ters zur Folge ,

daß «in Teil « ufere » Export » nach Deutschland

durch österreichisch « War « ersetzt würde , aber

hauptsächlich würde der größte Teil « ufere »

Export » nach Oesterreich durch deutsche War «

ersetzt werd « .

Die Zuckerausfuhr würde bedeutend üetrosfen , die

Textilien fast zu zwei Dritteln . Unser Export nach

Oesterreich würde gleich zu Beginn auf die Hälfte
und später noch weiter sinken . Wenn ich mich gegen
die deutsch - österreichische Zollunion stelle , so ver¬

teidige ich vor allem die wirtschaftliche Prosperität
unserer deutschen Landsleute , deren Produktion
und Kapital vor allem betroffen würde . Wir wür -

Dr . BeneL ' zur Kenntnis , daß auch dann

( — wenn Paneuropa blauer Dunst bleibt und

die mitteleuropäischen Staaten sich selbst
helfen müssen —) dem Projekt der Zollunion
nicht mit den Mitteln der Gewalt ,
sondern mit den I n st r u m e n t e n des

internationalen Rechts , Völker¬

bund uttd . Haager Schiedsgericht
begegnet werden soll. Die Verträge , auf die

er sich beruft , bleiben für uns allerdings auch
weiterhin nicht Rechtsgrundlagen ,
sondern schwerstes Unrecht , ohne dessen

Beseitigung ein wahrer Frieden nicht denk¬

bar ist .

d « weiters durch die Verbindung der beiden Län¬

der bezüglich unseres Zutritts zum Meer m eine

Abhängigkeit geraten .
Wir sind auf alle Eventualitäten vorbereitet .

Wir haben kein « Grund , alarmiert zu sein . Im

Gegenteil , gerade die gegenwärtige Krise wird

zeigen , was man tun kann und nicht tun kann ,
wie die europäische Wirtschaftskrise gelöst werden

soll, und so wird es schließlich möglich sein , den

ganzen Konflikt zum Guten zu wenden .

Für Oesterreich selbst hätte der Plan der Zollunion
neben kleiner « Vorteilen sehr schwierige
wirtschaftliche Folgen . Bevor di « sog.
Angleichung eintret « würde , käme es zum Ruin

einer Reche österreichischer Industrien . Daran

würden die Zwischenzölle nichts ändern . Die

kommerzielle Bed « tung Wiens würde bedeutend

leiden , die österreichische Handels - und Zahlungs¬
bilanz würde sich schr verschlechtern . Das einzige
Aktivum für Deutschland wäre im großen
ganz « ein politisches Aktivum , das Bewußtsein der

Annäherung an den Anschluß . Die wirtschaftlichen
und politisch « Schwierigkeit « irr h« tigen Krise

müssm vielmehr durch eme

« ropäische Kooperation

gelöst werden , durch einen gesamteuropäischen , für
alle annehmbar « Plan , der mit den Haupt -

interessenten vereinbart ist , u. zw. in Genf und im

Genfer Geiste . Man muß nur die Krise allmöglich
in Etappen zu lös « suchen . Bor allem handelt
es sich um die Lösung der Agrarkrise ; in den Agrar¬

staaten Südost - und Zmtraleuropas , dann wird es

sich darnm handeln , daß die wichtigsten europäischen
Industriestaat « zu den Grundproblemen dieser
Agrmckris « ein « einheitlich « Standpunkt ein¬

nehm « ; schließlich darum , daß die Industriestaaten
die erst « Versuche eines europäischen Abkommens

in der Industrieproduktion machen . Di «

Tschechostowakei fällt in beide Gruppen hinein .
Um die Frage der Lösung der Agrarkrise durch rin

gesamt «ropäisches Abkomm « zu beleuchten , grelft
Dr . Benetz ausführlich die Frage des Weizens
und Weizenzolls heraus . Es wäre möglich ,
bei guter Organisation die Ueberschüsie unterzu¬
bringen , ohne den Ueberseeländern zu schaden . Wenn

sich die großen «ropäischen Industriestaaten unter¬

einander einigen würden , daß sie diese Quantitäten

untereinander aufteilen , daß sie für diese
Quantität « Präferenzzölle bewilligen , so
wäre die Agrarkrise in ihrem Wesen gelöst . Jeder
Staat müßte frellich dies so organisieren , daß die

Jnterefsm seiner Landwirtschaft nicht geschädigt
würden . Diese Organisation wäre bei uns wahr¬
scheinlich ein Monopol oder ein System
von Einfuhrbewilligungen , kombiniert

mit der Kontingentierung der Getreideeinfuhr aus

d « einzelnen Agrarstaaten , mit den « wir uns

über die Präferenzen einigen würden .

Sodann müßte man die erst « Schritte zur

Lösung der Jnduftriekrise tun .

ES gibt keine andere Hilf « als ei « Abkomm « »

der Industriestaat « über die international «

Reglem « tirrung der Produktion nnd Warrn -

distributio », begleitet von einem Abkommen

über einig « Grundsätze der sozial « Gesetzgebung
und über di « Verkürz « « - der Arbeitszeit

Eine dauernde Gesundung der europäischen Wirt¬

schaft läßt sich durch « inen dreifachen Prozeß durch¬

führen: Bor allem eine Stabilisierung der

Jndustriezölle , - dann eine allmähliche Herab¬
setzung der Zölle und schließlich die Ausglei¬
chung der Zölle für die Hauptprodukte , so daß
es zu einer tatsächlichen Angleichung in allen wich -

tigen Industriestaaten Europas käme .

Unsere Handelspolitik wird ost kritisiert . Ich
will unparteilich konstatieren ,

daß unsere Handelspolitik einige Vorwürfe verdient .

Sie ist fteilich nicht selbst schuld daran . Sie geht
in derselben Linie wie die Politik der übrigen
Staaten . Alle europäischen Staaten wurden nach
iwm Kriege von einem Schutzzollfieber ergriffen .
Hmte beginn « wir uns von diesem Irrtum

zu heilen . Mr müss « uns mft den übrigen

«ropäischen Staaten über eine Politik des Abbaus

des Jndustrieprotektionismus einigen . Ferner muß

man bedauern , daß unser Staat bisher keine wahr¬
haft wirffame Aktion mit dem Exportkredit
durchzuführen vermochte . Je länger wir zöge « ,

desto größere und unersetzlichere Schäden werden

wir erleid « .

In der landwirtschaftlichen Handelspolitik
müffen wir uns mit den Präferenzzöllen
auseinandersetzen und « vor allem müssen wir ein

Einvernehmen zwischen unser « Landwirten und

der Jildustrie verlangen . Es geht nicht an , die

Forderung « der Einen gegen die Anderen bis zum

äußersten zu treiben .

Das Präferenzsystem und mit ihm
gemeinsam ausgebaut das System des organisierten
landwirtschaftlich « Imports zu nitä wird uns

einen leichteren Vertragsabschluß mit Ungarn
und Oesterreich ermöglichen .

D« r vertragslose Zustand mit Ungarn schädigt
Ungarn wie nns .

Der Protest gegen die Verhaftung
Monlins .

Brüssel , 23 . April . ( Havas . ) In der nächsten
Woche findet hier ein - großer Mani¬

fest a t i o n s u in z u g statt , durch welchen die

belgische Studentenschaft gegen die

Verhaftung des belgischen Professors Moulin in

Italien protestieren wird , wo er einer gegen den

Fascismns gerichteten Agitation beschuldigt
Wurde . Der belgische Universitätsverband für den

Völkerbund forderte den internationalen Univer -

sitätsvcröand für den Völkerbund zu einem ener¬

gischen Protest gegen die Verhaftung des Pro¬
fessors Moulin auf .

bin elfäffischer Unteroffizier als Spion .

Pari » , 23 . April . Blättermeldungeir aus

Straßburgs zufolge wurde dort gestern in der

Spionageaffäre eine fünfte Person , ein elsäfsischcr

Unteroffizier , der Führer ein « r Gruppe von

Spionen , verhaftet . Bei seinem Verhör gestand
er ein , für 58 . 000 Franken den deutschen

Spi » nageagenten verschiedene Fest « » gs -

pläne nnd französische Militär ,

akten geliefert zu haben . In diese «

Tage » beabsichtigte er , ein neues Maschinen¬

gewehrmodell zu entwenden .

Kommunistischer Reichstagsabgeord¬
neter zu zwei Fuhren Festung verurtellt .

Leipzig , 23 . April . Der vierte Strafsenat des

Reichsgerichtes verurteilte den kommunistischen
Reichstagsabgeordneten Maxi¬
milian Maddalena aus Berlin , wegen
Vorbereitung eines hochverräteri¬
schen Unternehmens in Tateinheit mit

Unterstützung einer staatsfeindlichen Verbindung
zu - einer Festungsstrafe von zwei
Jahren . Der Angeklagte hat in dgn Jahren
1928 bis 1930 mehrere Flugblätter veröffentlicht ,
welche die Polizei in konlmunistischem Sinne

beeinfiusien sollte sowie eine große Anzahl vdn

Artikel » in der Norddeutschen Zeitung und in

der Volkszeitung in Hamburg , in denen der ge¬

waltsame Umsturz der geltenden Staatsform als

Ziel der KPD propagiert werden .

3m Zeichen der Abrüstung
AuS Rom wird dem Tsch . P. - B. geschrieben :

Die italienische Militärverwaltung hat eben die

Versuche mit neuen Aeroplantypen ab¬

geschlossen, die demnächst serienmäßig für Heer
und Marine hergestellt werden sollen . Es handelt
sich in der Haupffache um technische Verbesserun¬
gen , wobei statt wassergekühlter Motoren luft¬
gekühlte verwendet werden . Auch ein R i e -

senjagdslugzeug der Type Er . 30 soll im

kommenden Jahre konstruiert werden , ebenso
sollen die Typen Breda 20 Frat . B. R. G. und

Caproni 95 der Bombenflugzeuge umge¬
staltet sowie ein neuer Eindecker aus Weitdistanz¬
flüge Ca 101 konstruiert werden .

Mutiger Gefecht in Honduras .

New Jork , 23 . April . Nach einer Meldung
der Affociated Preß aus Tegucigalpa ( Honduras ) ,
kam es an der Rordküstc von Honduras zu einem

scharfey Gefecht zwffchen Aufftändischcn und regu¬

lären Truppen . Während die A » f ft ä n d i -

scheu 29 Tote verloren , waren die Ver¬

luste der Regierungstruppen nur gering .

Unser Ausland betrachtet diese Frage unpoli¬
tisch ; es wird alles tun , damit man zu einer

Einigung gelange . Es muß fteilich denselben guten
Willen auf der anderen Seite fordern . Wir zweifeln
nicht , daß dies auch bei einer Budapester Regierung
der Fall ist .

Zum Schluß seiner Ausführungen erklärte

Dr . Benetz : Die Frage der deutsch-österreichischen
Zollunion liegt dem Völkerbund vor und wird dort

sicherlich gelöst werden . Ich hoffe zur Zufriedenheit
aller und im Interesse der Ruhe un > des Friedens
in Europa . In unserer Polifik gab es in diesem
ganzen Streit nicht den Schatten einer Feindselig¬
keit , eines Gefühls des Widerstandes od « r des

Strebens , unsere Nachbarn zu schädigen . Wir sind
im Gegenteil Oesterreich und seiner Regierung
freundschaftlich und aufrichtig gesinnt .
Ich bin dafür dankbar , daß unsere Beziehungen zu
Berlin so sind und bleiben : Aufrichtig freund¬
schaftlich . Wir werden uns immer auch in Zukunft
offen sagen , was möglich ist und was nicht , offen
nnd loyal werden wir gegenseitig unsere Interessen
verteidigen . Sonst ' wird sich unsere allgemeine
politische Linie durch diese Ereignisie in nichts
ändern . Wenn es zu weiteren Schritten der

europäischen Konsolidierung komm « soll, müssen
wir uns ans diesem ganzen Streit genähert und

nicht noch mehr beunruhigt hcrvorheben . Ich glaube ,
daß dies möglich ist und daß der Streit am Schlüsse
auch seine guten Folg « haben könnte . Unsere
Außenpolitik wird aufrichtig darauf hinarbeit «.

Die Debatte über die neuerliche Erklärung
des Ministers , die — wie wir in Richtigstellung
unserer gestrigen Meldung bemerken — nicht als

Erklärung der Gesamtregierung , sondern lediglich
als Aeußerung des zuständigen Ressortministers
zu werten ist , wurde auf die nächste Sitzung am

Dienstag , den 28 . d. vertagt , um den Ausschuß¬
mitgliedern Gelegenheit zu näherem Studium zu
ged « .
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Vie staatliche Anleihe ¬

operation .
Konversation der englischen Anleihe aus dem

Fahr « 1922 .

Wie wir bereits gestern berichtet haben ,
werden gegenwärtig Berhandlungen des tschecho¬
slowakischen Finanzministeriums geführt , die

zum Abschluß einer auswärtigen Anleihe führen
werden . Ein diesbezüglicher Vorvertrag ist be¬
reits abgeschlossen woroen . Es handelt sich da um

folgendes :
Im Jahre 1922 hat die tschechoslowakische

Republik eine englische Pfundanlcihe ausgenom¬
men , die zu einem Zinsfuß von 8 Prozent ver¬

zinst werden mutz . Bon dieser Anleihe ist bereits
ein Teil amortisiert und der gegenwärtige An¬

leihebetrag beläuft sich auf zirka 1509 Millionen .

Die tschechoslowakische Regierung hat nun
die Absicht , diese Anleihe zu kündige » und den
noch schuldigen Betrag zu bezahlen . Diesem
Zwecke dient die Ausnahme einer Anleihe in

Frankreich in der Höhe von 45 bis 50 Mil¬
lionen Dollars , das sind eben 1500 Millionen
Kronen , die man zur Bezahlung der englischen
Anleihe braucht . Der Zinsfuß der neuen Anleihe
wird 5 . 5 Prozent , der Emissionskurs 95 Prozent
betragen . Der Zweck der Umwandlung ( Konver¬
sion) der Anleihe von 1922 ist also die Erzie¬
lung eines geringeren Zinsfußes ,
wodurch jährlich etwa 40 Millionen werden er¬
spart werden .

Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewie¬
sen, daß di « Gesamtsumme der tschechoslo¬
wakische » Staatsschuld nach dem Voranschlag für
1931 36 . 965 Millionen Kronen beträgt , wozu
«och die Juvestitionsanleihe im Betrage vo «
1300 Millionen Kronen kommt , das sind zusam¬
men 38 - 260 Millionen Kronen . Davon entfallen
auf di « äußer « Schuld 8425 Millionen , auf di «
Staatsnotenschuld 3500 Million « » und auf die
innere Schuld ohne di « Juvestitionsanleihe
25 . 039 Millionen , mit der Juvestitionsanleihe
26 . 339 Millionen . Bon der letzteren Summe find
schwebende ( kurzfristige Schulden ) 3196 Millio¬
nen , das übrige fundiert « langfristig « Schulden .
Rach dem Voranschlag für 1931 betrugen die
Ausgaben für die Verzinsung 1673 Million ««,
für die Tilgung 550 Millionen an Verwaltungs¬
kosten wurden 13 Millionen ausgegeben , das
Gesamterfordernis betrug nach dem Voranschlag
für 1931 2237 Millionen .

Abzeordneteahaur .
Prag , 23 - April . Dos Abgeordnetenhaus

trat heute ; unt erstenmal nach Ostern wieder zu¬
sammen . Auf der Tagesordnung befanden sich
allerdings nur zwei Verträge mit Frankreich von

untergeordneter Bedeutung und einige Jmmu --
nitäten .

Tas gestern erst um Senat verabschiedete Ab¬
kommen mit Frankreich über den Flugver¬
kehr brachte außer zwei bürgerlichen Rednern ,
dem Herrn Dr . Luschka und einem Ungarn ,
nur noch drei Kommunisten auf die Redner¬

tribüne , von denen Herr Stern , durch
die Immunität gedeckt , wieder den kürzlich be¬

endeten - Prozeß in Nymburg zu den gehässig¬
sten Ausfällen gegen den Justizminister benützte .

Dr . Luschka apostrophierte in seiner Rede

hauptsächlich den neuen Finanzminister , der sich
herrtc zum erstenmal auf o « r Ministerbank zeigte.

Referent Genoffe S r b a nahni die ange¬
griffenen Genossen Dr . Meißner und Dr . Winter

gegen Stern mit der Erklärung in Schutz , daß
beide durch ihren Charakter , ihre Fähigkeiten und
ihre Arbeit für die Arbeiterklasse hoch er -

habey über Dr . Stern und seinen An¬

griffen seien .

Nach Annahme der Vorlage wurden noch
einigeImmunitäten erledigt » wobei Dr . Stern

neuerdings die Gelegenheit wahrnahm , eine or¬
dentliche Hetzrede vom Stapel zu lasten . Nach Ab¬

lehnung verschiedener kommunistischer Dringlich¬
keitsanträge wurde vie Sitzung um sieben Uhr
abends geschloffen.

' Nächste Sitzung morgen Freitag um 11 Uhr
vormittags . Tagesordnung : Bete ' rmärabkommen
mit Frankreich , zweite Lesung des Flugverkehrs -
obtommens und Immunitäten .

Reue Führung der tschechisch-klerikalen Ar¬

beiterorganisationen . Dieser Tage ist eine völlige
Aenderuug in der Führung der tschechisch-klerika¬
len Arbeiterorganisationen erfolgt . Anstelle des

bisherigen Obmannes , des Abgeordneten Ko -

8ei , ist der Abgeordnete Petr getreten , der bis¬

her Generalsekretär war . Zum Borsitzendon -
Steüvertreter wurde der Chefredakteur der „ Lv-
dovö Lisch", Dr . D o l e i a I, zum Generalsekretär
Nepras gewählt worden . Die Aenderung der

Führung ist die Folge einer scharfen Auseinan -

devsetzllng, welche in der von Dr . D o l e L a l re -

digierten Zeitschrift „ 2rvot " stattgefunden hat . Die

neuen Männer stehen vielfach zur Führung der

klerikalen Partei in Opposition .

Neues Fischereigesetz . Die Regierung bereitet

gegenwärtig ein neues Fischeveigesetz vor , das

vor allem dell Schuh der Fischzucht vor den Ab -

wästern der Industriebetriebe zum Zwecke haben

soll. Weiter soll in dem neuen Gesetz die Aus¬

übung der Fischerei geregelt werden , es sollen Fi -
scherelreviere geschaffen und von den Frzcheru
Revierbeiträgc gezahlt werden . Bei den einzelnen
Landesämtern sollen Laltdesfischeveifonds er -

Sffuet werden . Allerdings such noch viele Bestim -

« mngen des Gesetzentwurfes strittig .

Ansschutzberatung im Senat ergebnislos .
Vertagung der Beratung auf Montag .

Prag , 23 . April . Der Straßenfonds und die
Mineralolsteuer standen heute im Budget - und im
Bcrkehrsausschnß des Senates zur Verhandlung ,
Die tschechischen Agrarier , unterstützt von den
deutschen Landbündlern und auch von

. den tschechischen Gewerbcparteilern und
Nationaldemokraten behielten ihre bis¬
herige Taktik bei , die Berhandlungen über die
Vorlagen zu verschleppen , bis sie ein befriedigen¬
des Ergebnis in der Frage der Spiritusbei¬
mischung erzielt haben .

Der Berkehrsausschuß dauerte beinahe vier
Stunden . Die Vertreter der tschechischen Agrarier
wiederholten ihre aus dem Abgeordnetenhaus be¬
kannten Abänderungsverträge bezüglich der Be¬

zirksstraßen . Zur Abstimmung kam es jedoch
nicht , da die Sitzung unterbrochen ivurde .

Auch im Budgetausschuß gingen die Agrarier
von vornherein auf Obstruktion aus . Ihr
Antrag , die Debatte in General - und Spezial¬
debatte zu teilen , wurde abgelehnt . Darauf hielt
der Agrarier Foit eine lange Rede , in der er sich
darüber aufhielt , daß au Regierungsvorlagen
nichts geändert werden dürfe . Sehr durchsichtig
war auf einmal die übergroße Fürsorge für die
Bezirke , die die Ilgrarier doch durch die Ber -

Ivaltungsreformen selbst bewußt zugrunde gerich¬
tet haben .

Gegen die Agrarier wandte sich u. ä. der

tschechische Klerikale K r e j S i, am schärfsten aber

Wohl der tschechische Genoffe Novak , der ihnen
Demagogie u. a . vorwarf .

Genoffe Reyzl erklärte , daß die Opposition
der Agrarier - direkt lächerlich wirke . Er wies mit

besonderem Nachdruck darauf hin , daß an vielen

Orten alles für die Straßenreparaturen vorberei¬
tet sei, die Schottersteine seien schon an Ort und

Stelle , die Arbeitslosen hoffen , hier endlich Arbeit

zu erhalten , aber die Bezirkshauptleute berufen
sich darauf , daß mit den Arbeiten noch nicht be¬

gonnen werden dürfe . Unnütz werde da die beste
Zeit vergeudet . Was die Agrarier sonst
ausführen , ist bloße AugenausWischerei ,
in Wirklichkeit geht es ihnen ja doch um das

Spiritusgesetz .
Unter den Gegnern der Vorlage befand sich

auch Herr M i k u l i 8 e k, der von agrarischer
Seite vor Beginn der Sitzung bearbeitet worden

war .
Da auch hier keine Einigung zu erzielen war ,

ivurde die Debatte abgebrochen und auf Montag ,
4 Uhr nachmittag vertagt .

Ainifterratsfitzung .
Der Ministerrat tagte gestern bis in die !

späten Abendstunden und befaßte sich mit der

politischen Lage , im Besonderen mit der

strittigen Benzinmischungsvorlage ,
ohne jedoch zu einer völligen Bereinigung dieser
Frage zu gelangen . Ferner wurde die A n l e i h e-

frage behandelt , wobei von tschechischer sozial¬
demokratischer Seite eingewendet wurde , daß die

alteAnleihe , die konvertiert wird , ungefähr
eine Milliarde ausmacht , Währeiw die

neue Anleihe über 1600 Millionen

beträgt , wodurch der Konversionszweck wesentlich
überschritten wird .

Richtervorlage einem Tubkomitee

zugewlefen .

» , 23 . April . Der verfassungsrechtliche
des Senates beschäftigte sich heute in

Anwesenheit des Justizministers Dr . Meißner ,
mit der Regierungsvorlage , durch die einige
Dienstverhältnisse der Richter geregelt werden

sollen . Nach Abführung der Generaldebatte , in

die auch der Justizmimster eingriff , wurde be -

schloffen , für die detaillierte Verhandlung der

Vorlage ein siebengliedriges Subkomitee einzu¬

setzen , in das für unsere Fraktion Genoffe Dr .

Heller gewählt wurde .

LSrmlrenen im Sejm .
Mißtrauensvotum gegen den Sejmmarschall .

Warschau , 28 . April . Die heutig « erste Sitzung
des außerordentlichen Iejmseffion , die zwecks Er¬

ledigung der Regierungsvorlage über die franzö¬

sische Eisenbahnanleihe für Polen einberufen wurde ,

nahm « inen überaus stürmischen Verlauf . Bor

Uebergang zur Tagesordnung versuchten die Abge¬
ordneten der sozialistischrn Partei , der vereinigten
BolkSpartei und der nationaldemokratischen Partei

verschiedene Dringlichkeitsanträge einzubringen , was

jedoch vom Sejmmarschall Switalski unter Hinweis

darauf abgelehnt wurde , daß im Sinne des Dekrets

des Präsidenten der Republik di « außerordentliche

Sejmsession ausschließlich der Erledigung der Regie¬

rungsvorlage über die französische Eisenbahnanleihe

gewidmet sein soll. Diese Stellungnahme des Sejm¬

marschalls veranlaßte die Abgeordneten der Oppo¬

sition zu stürmischen Protesten und verursachte

auf den Bänke » der Opposittonsabgeordneten lang¬
andauernde Lärmszenen . Abg . Rog von

der BolkSpartei verlas von der Rednertribüne trotz

des Einspruchs des Sejmmarschalls eine gemein¬

same Deklaration der oppositionellen

Parteien , in der gegen die Einschränkung der

Initiative des Parlaments schärfflens protestiert
wird . Eine ähnliche Deklaration gab Abg. Wi -

niarski , der Vertreter der nationaldemokratischen

Partei ab . Als der Sejmmarschall den beiden Red¬

nern das Wort entzog , brachen . im Haufe neuer¬

liche Lärmszen ^ n aus . Tie Abgeordne¬
ten der Opposition verließen hier ,

auf demonstrativ den Beratungssaal .
Die Abgeordneten der Linksparteien sangen dabei

revolutionäre Lieder . Noch vor dem Ver¬

lassen des Beratungssaales brachten die Oppositions¬

parteien ein Mißtrauensvotum gegen

den Sejmmarschall Switalski ein . Der

Antrag , der von der sozialistffchen Partei , der Volks¬

partei , der chrifklichdemokra tischen Partei , der natio¬

nalen Arbeiterpartei und der ckationaldemokratischen

Partei unterfertigt wurde , wird in der morgigen

Sitzung des Sejm als erster Punkt der Tages¬

ordnung zur Abstimmung gebracht werden .

Sozialisten pfeifen Tardieu au » .

Paris , 23 . März . In Toulouse manife¬
stierten heute einige Hundert Sozialisten durch
Pfeifen gegen den Landwirtschaftsminister
Tardien , der zur Eröffnmrg der landwirtschaft¬
lichen Ausstellung in der Stadt eingetroffen war .

„ Ruhe " in den vortugiefischeu Kolonien

Listabo », 23 . April . sHavaS. ) Der Gouver¬

neur von Portugiesisch - G u bn e a teilte dem

Kolonienministerium mit , daß di « dortfelbst aus¬

gebrochenen Unruhen leicht unterdrückt wurden ,
und daß bereits di « dolle Ruh « wieder hergestellt
wurde . Auch die Gouverneure anderer Kolonien ,
wie z. B . von Kapverde , Angola , Mozambique
und Macao , teilten der Regierung mit , daß in

diesen Kolonien volle Ruhe herrscht .

Zur Krlwkenhlwsressrm
in Böhmen .

Am Freitag , den 17. April , beschäftigte sich hi «

Lantdessauitätskoimniffion in eingehender Debatte

mit einem Anträge der tschechischen Genossen , besten
Durchführung geeignet wäre , das Krankenhaus¬
wesen in Böhmen gründlich zu reformieren .

Der Antrag verlangt die Errichtung bsziehungS -
weise Uebernahme von Krankenhäusern durch di «

Landesverwaltung in zehn Provingstädten ; drei

davon befinden sich im deutschen Sprachgebiet «
( Karlsbad , Reicheuberg , Leitmeritz ) ; siebe » im tsche-
chischen Gebiete ( BudweiS , Köni ^ rätz , Laun , Furrg -

»bunzlau , Deutsch - Brod , Pardubitz , Pilsen ) .
Bei allen zehn Krankenhäusern sollen min -

i bestens folgende Abteilungen als selbständige Pri -
mariate ( mit Fachärzten besetzt ) errichtet werden ! ,
für innere Krankheiten , chirurgische JnfektionL -
krankheiten mit Prosektur verbunden , Fvauenkrank -
heiten und Geburtshilfe , für Haut - und Geschlechts¬
krankheiten , für Augen - , für Ohren - und Halskrarck -

! heitenheiten (also 7 Pvimariate ) .

, Gesuche mn Bewilligung neuer oder Erweite¬

rung bestehender Krankenhäuser in anderen Bezir¬
ken oder Städten sollen der GesundheitAonruüstion
vorgelegt werden , damit sie sich über die Notwen¬

digkeit odet Größe dieser Neubauten gutachtlich
äußere .

Der Antrag , der vom Gen . Nowak begrün¬
det wurde , wurde prinzipiell einstimmig angenom¬
men . Bon den . deutschen Vertretern sprach nur Gen .

Dr . Lieben zu diesem Anträge . Er begrüßte es ,

daß eMich Schritte unternommen werden sollen ,
den schlimmsten ' Mängeln des Krankenhaiuswesens
in der Provinz abznhelsen , die Plan - und Ziellosig¬
keit beim Ausbau der Krankenhäuser zu beseitigen
und der Willkür der Bürokraten (bei Bestellung
von Consiliarärzten ) ein Ende zu machen . In natio¬

naler Beziehung entspreche der Schlüssel von 7 x8

nicht ganz ; auch über die Wahl der Städte werde

noch zu reden - sein ; doch sei bei gutonr Willen auf
beiden Seiten hierin kein Hindernis zu sehen , nm

eMich unser « KvankenhauSverhältniffe aus Jahr¬
zehnte hinaus den Anforderungen der Zeit ent¬

sprechend zu regeln . Gin « Einigung sei möglich .
Mit den vorgeschlagenen 7 Primariaten in den

geplanten Landeskrankenhäusern könne man ein¬

verstanden sein ; doch sei ein eigenes 8. Primanat
fiir Röntgenologie notwendig ; bei dem heutigen
Stande der Wissenschaft muffen eigene Röntgenolo¬
gen zumindest an den größeren Kvaickenhäusevn
bestellt werden , es genügt nicht mehr , Röntgen¬
diagnostik zu betreiben , die Röntgenbehandlung
(Tiefenbestrählung) getvinne iurmer größer « Bedeu¬

tung , insbesondere bei der Bekämpfung d « 8 Krebses .
Ferner verlangte unser Vertreter die Errich¬

tung eigener Präfekturen . In der Frag « der Prä¬
fekturen ist das Land Böhmen rückständig ; in der

Provinz wirken nur 2 pathologische Anatomen als

Prasektoren ( u. zw. in Piksen und Königgrätz ) , in

Mähren und - Schlesien gibt es sechs Prosekturen .
In dieser Hinsicht dürfte es am Balkan auch nicht
schlimmer sein . Die Errichtung von Prosekturen
liegt im Interesse der Bttwllerung ; di « patho¬
logische . Anatomie ist das Gewiffen der Medizin ,
sie hebt dar wissenschaftlich « Niveau und schützt das

Gewiffen der Aerzte . Der Antrag des Gen . Dr .

Lieben aus Errichtung von Röntgenprimariaten wie

auch die Errichtung selbständiger Prosekturen ( ohne
Behandlung der Infektionskrankheit en ) wurde an¬

genommen . Ebenso wurde ein Antrag des G« n . Dr.

Genossen ? ««- gesetzt für

vte Verbreitung unserer Zeitung agitieren -
Setzt euch überall für « ufere Parte ip re sic

ei « . In das Heim des Arbeiters gehört die

Arbeiterpreffe . Darum ,

Venosten « . Genossinnen

Popper wegen Errichtung von Nervenabteilungen
angenommen . Dr . Notejl verlangte die Errichtung
Von Tuberkulosepavillons an Krankenhäusern , die
hiofür geeignet sind.

Alle diese Anträge wurden einem fünfgliedrigen
Komitee zugewiesen , das einen idealen Plan für die

Errichtung von Landes - uetd Bezivkskvankenhäusern
aufftellen soll unter Berücksichtigung aller statisti¬
scher Unterlagen , welche die Vertreter der Landes¬
behörde ( Departement XVill und XXXII ) binnen
sechs Monaten beizustellen versprachen .

Der Durchführung des großzügigen Planes
stellen sich nicht nur finanzielle , sondern auch gesetz¬
liche Hindernisse entgegen. Es wurde daher ein¬
stimmig ein Antrag Kulhavy angenommen , welcher
die « ndKche Resonu des veralteten Krankenhaus¬
gesetzes vom Jahre 1868 verlangt . In diesem Gaset »«
sind die Bezirke zu verpskichten , Krankenhäuser ,
Infektionsabteilungen , Siechenhäufer zu erricht «».
Di « Bezirke , welche durch Vie Errichtung von Lan -
deSkrankenhäusern finanziell entlastet werden , sollen
zur entsprechenden Beitragsleistung herbeigezogen
werden .

Selbstverständlich wurde auch ' die Bedeckungs¬
frage diskutiert . Der Antragsteller schätzt den Auf¬
wand für di « Uebernahme und Errichtung der Lan -
deslrankcnhäuser mit 160 Millionen Kronen , ein
Betrag , der uns viel zu <lein erscheint . Kostet doch
da § allerdings große neu « Krankenhaus der Stadt
Prag auf der Bulovka allein 160 Millionen Kronen .
Die 160 Millionen Kronen sollen durch eine gpro -
zentige langfristige Anleihe bei der Zentral - Sozial -
VersichevungSanstalt beschafft werden . Di « Bersin -
sung und Amortisation soll auS dem Ertrage der
SanÄätsnmkage , welche für Böhmen zirka 12 Mil¬
lionen = 70 Prozent ausinacht , erfolgen . Der » ?
gegenüber wendet unser Vertreter Gnr . Dr, Lieben

cm , daß durch die Entziehung des Anteiles an der
Sanitätsuinkag « nranche noch aktive Bezirkskraicken -
Häuser passiv würden , viele schon mit Unterbilanz
arbeitend « Krankenhäuser würden noch größere
Fehlbeträge anfweisen . Di « Bezirk « seien heute ,
nachdem man ihnen groß « Einnahmen ( Anteile an
der Umsatzsteuer etc . ) entzogen hätte , außerstande ,
diese Fehlbeträge zu decken . Gen . Dr . Popper be -
fpnach den GüseheSantrag ( Johannis ) über einen

„Volksgesundheitssonds " , der zur Errichtung von
Heilanstalten , Krankenhäusern , Genesungsheimen
dienen sollte . Bei Errichtung der Zentval - Sozial -
versicherungSanstalt dachte man an die Widmung
von 100 Millionen für die Errichtung von Heil¬
stätten .
, . , Tie Lozialverjicherung müsse , alle möglichen
Fonds , die mit der Volksgesundheit nichts zu tun
haben ( Straßensonds , MÄivrationssonds , Waffer -
bauten etc . ) finanzieren ; sie müsse Geld hergeben
für Kreise , die zur Sozialversicherung nichts bei¬

tragen .
Tie Vertreter der Landesbehörde ( Abteilung

XVIII . ) hegen Besorgnis , daß durch die Vermch -
vung der Krankenhäuser und der Krontenhausibetten
der Londesfonds allzusehr belastet werde ; schon
heute betrage der Aufwand aus diesem Kapitel über
80 Millionen Kronen jährlich , das sei ein Zehntel
des gesamten Larchesanstvandes .

Die Bedeckungösrage ist sicher diei schunerigste .
Nichtsdestoweniger ist es unsere Pflicht , dafür zu
sorgen , daß der Antrag Notvak nicht von der Tages¬
ordnung verschwinde , daß di « gefunden Ideen , d: «
er enthält , durchgesührt werden , damit endlich
arnser Krankenhausweseir in Böhnren reformiert
werde , daß hierin Orduurrg und Vernunft platz¬
greisen und die Pbaülosigkeit und Willkür verschwi ».
den . MUDr . E. Lieben .

Der Landesausschutz für Böhmen erledigte in

feiner gestrigen Sitzung eine Reihe von laufen -
den Angelegenheiten und entschied über die Ver¬

gebung der mit der Regulierung der

böhmischen Flüsse verbundenen Arbeiten
im Kostenaufwand « von 2,370 . 000 X und der
Bau arbeiten in den Landesinstitu¬
te n im Aufwande von 217 . 000 X. Der Beschluß
der AscherBezirksvertretung betreffend
die Aufnahme einer Anleihe im Betr ^ e von
einer Million Kronen für den Ban von Bezirks¬
straßen und Hilfsaktionen für die Arbeitslosen
wurde genehrnigt und 36 Gemeinden die Ein¬

hebung verschiedener Abgaben und Gebühren zü-
gebilligt .

Som Alm- runr .
Eurpfehlenswertss au « den Programmen .

Samstag .
Prag : 11 . 15 Schallplatte ». 12LÜ > Mittagskouzerr ,

16 . 30 Rachmittagskonzert . 18 . 25 Deutsche Sen .

Dung : Medelsky : Rezitationen . 19 . 05 Mandojinen -

quartett . 21 . 00 Orchestertonzert . — Brünn : ll . 15

Schallplatten . 16 . 30 Nachmittagskonzert . 18 . 25 Deut¬

sch« Sendung : Lieder aus Tonfilmen und Operetten .
— Mähr . - Ostrau : 11 . 00 Schallplatten . 16 . 30 Nach -
mittagskonzert . 17 . 30 Leichte Musik , — Pretzburg :
11 . 30 Schallplatten . 16 . 00 Schallplatten . 18 . 40 Fa¬

gottvorträge . 21 . 00 Orchesterkonzert . — Berlin : 1605

Unterhaltungsmusik . — Köln : 18 . 40 Fortbildun - S -
möglichkeiten für Frauen in häuslichen Berufem —

Leipzig : 19 . 30 Konzert für Violoncello und Harfe .
20 . 00 Leipziger Männerchor . — Wien : 20 . 85 Be¬

rühmte ital . Sänger ( Schallptatten ) . — , Moskau :
21 . 00 Abendkonzert .

I
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Wieder ein Offiziers - Selbstmord . In seiner
Wohnung in der Svaloplukkaserne in Preßburg
hat sich Donnerstag früh der Kapitän
KovLr vom Infanterieregiment Nr . 39 er¬

schossen . Die Ursache des Selbstinordes , die

bisher unbekannt ist , wird untersucht .

Autobus - Katastrophe . Ein besetzter Autobus

stürzte in dcu Im - N^ ß ( in der Kleinen Wa¬

lachei ) . Bei dem Unglück kamen vier Per -

sonen ums Leben . Der Chauffeur und ein

Gendarm retteten sich durch Schwimmen .

Ein Fall von Industriespionage wurde auf
einem Aachener Werk entdeckt . Der bei der

Neutex - Sicherheitsglas G. m. b. H. in Aachen -

Forst beschäftigte Diplomingenieur Theodor
Pesch aus Aachen wurde verhaftet . Die

Verhaftung , die bisher gcheimgchalten wurde ,

erfolgte bereits vor einigen Wochen . Pesch soll
Fabrikationsgeheimnisse über das H e r st e l -

lungsverfahran des sogenannten Pan -
zerglasvs an Sowjetrußland ver¬

raten und Pan ^erglaschorthi n geschafft
habe ». Dieses schutzfichere Panzerglas ist em «

Spezialität der Firma Neutex , die hierfür allei¬

niger Hersteller ist .

Gewehre auf Reisen . Aus S i n g a p o r a

wild gemeldet : Aus dem der Hamburg - Amerika
Täulpfschiffahrtsgesellschaft gehörenden Dampfer

„ Tirpitz " , welcher gegenwärtig nach Japan

abdampft , wurde eine größere Menge von Schuß -

wafstn , insbesondere von automatischen Revol¬

vern , und außerdem von 8400 Schachteln mit

Patronen beschlagnahmt . Ein Obcrheizer
wurde verhaftet .

Eisenbahnunglück . Bei R o g o w im mittleren

Kongreßpolen entgleiste gestern nachts ein Güter¬

zieg . weil der Ersenbahndamm unterspült ivar .

Ein zweiter Güterzug führ dann in den entglet -

sten Zug hinein . Insgesamt wurden 48 Warzen
zertrümmert . Ein Eisenbahnbedienste -
t er wurd : gerötet , zwei wurden schwer und

acht leicht verletzt .
Deutsch- italienisches Institut für Meeres -

kuude . In Gegenwatt des italienischen Groß¬
admirals Thaon de Revel und des deutschen Bot¬

schafters von Schubert wurde Dienstag in

R o v i g n o das deutsch - italienische Institut für
Meereskunde feierlich eröffnet . Thaon de Revel ,
der Präsident des Institutes , erinnerte in einer

Ansprache an die edlen Traditionen der wissen¬
schaftlichen Zusammenarbeit zwischen Italien
und Deutschland und rühmte den Geist des Ein¬

vernehmens , der zur Sck - affung dieses Institutes
geführt habe und der die Völker in oen Errungen¬
schaften der Zivilisation vereinigen könne .

Jack Diamond verhaftet . In Catekill ( am
oberen Hudson in USAs wurde der aus New -

Aork verbannte Bandenführer Jack Diamond

verhaftet , weil seine Komplizen einen lleberfall
auf einen mit Getränken beladenen Lastwagen
verübt und den Chauffeur mißhandelt hatten .
Die Verhaftung Diamonds erfolgte auf Veran¬

lassung eines New Iorker Touristenbüros , das
eine Beeinträchtigung des Fremdenverkehrs am
oberen Hudson - Gebiet befürchtete , wenn nicht
der Bande Jack Tiamonds , die dieses Gebiet be¬

sonders bevorzugt «, das Handwerk gelegt wer¬
den würde .

Bau einer riesigen Sternwarte in Frank¬
reich . Die einige Jahrzehnte andauernden Ver¬

handlungen um die Verlegung der alten Pariser
Sternwarte wurden diese Woche abgeschlossen ; es

wurde definitiv die Verlegung nach Pro¬
vence beschlossen , was einen Kostenaufwand
von rund 66 Millionen Kronen erfordern wird .

Diese Entscheidung hat eine weitreichende Bedeu¬

tung insbesondere für die Lösung des Problems
des Sternwarten - Baus in Großstädten . Es hat
sich nämlich gezeigt , daß die in Großstädten herr¬
schenden atmosphärischen Bedingungen für mo¬

derne astronomisch « Forschung und Beobachtung
durchaus ungünstig find . Die alte Pariser
Sternwarte wird als Museum für histori¬

sche Apparate dienen und das neue Obser¬
vatorium wird die modernste Stern¬

warte Europas überhaupt besitzen und mit

dem großen amerikanischen Sternwarten leicht im

Wettbewerb stehen .

Der Tod in der Goldgrube . In den Gold -

bergtverken von Oorfaum in der Provinz My¬

sore ( Indien ) trat unvermutet ein schwerer

Wiener Trimerfeier für Mersch .
Trauerfitzung der Aatwnalrats . — Die Bestattung .

Tagesriemskeitea .
14 LoScsopier einer Berlehrs «

katastrophe .
Paris . 23 . April . Heute nachmittags stieß

zwischen Wiscres und Fvurnes in der " Nahe von

Lille ein K l e i n b a h n z u g mit eiltet » voll

besetzten Autobus zusammen . Nach den letzten
Meldungen sind bei dein Zusammenstoß vierzehn
Person « » getötet und zwanzig verletzt tvorden .

2 Todesopfer einer ^lugzeuakotaftrovhe
London , 23 . April . ( Reuter . ) Wie das Flug¬

ministerium mitteilt , sind bei dem Zusammen¬
stoß zweier leichten Flugzeuge unweit Sussex
Vizeadmiral Besehholdt und Flie¬
gerleutnant Moody ums Leben gekom¬
men . Ter Pilot und der Beobachter des Flug¬
zeuges , das mit dem Flugzeug des Leutnants

Moodh zusammenstieß, . kamen ohne Unfall davon .

Selbstmord eines Duxer Gymnasiasten
im Rohrabjugskanal einer Ziegelei .

Ein eigentümliches Versteck suchte sich dec

das Duxer Gyntnasiuin besuchende Emil

Ianotka von Schwaz zur Ausführung eines

Selbstmordes . In der Ziegelei der Firma Preis
in Hostomitz bei Bilin kroch er in den Rauch -
abzugskanal , der vom Ziegelofen ; um Kamin

führt und vergiftete sich mitZyankali .
Er hatte die Wohnung seiner Eltern schon in

der Absicht verlassen , diese Tat auszuführen , da

« tu Zettel mit den Warten gefunden wurde :

„ Sucht mich nicht ! " Nur durch Zufall Wurde

dieses Versteck des Selbstmörders aufgefunden ,
da der Kanal gereinigt wurde , was gewöhnlich
erst in größeren Zeitabschnitten geschieht . Wenn

die Ziegelei schon im Betrieb oder der Ofen an¬

geheizt gewesen wäre , hätte man die Leiche me

gefunden . Was "den jungen , kann : 20jährigen
Menschen zu diesem schrecklichen Entschluß ge¬

trieben hat , ist unbekannt .

Todesurteil in Brüx .
Brüx , 23 . April . Bor den Geschworenen

stand heute der 32jährige landwirtschaftliche
Arbeiter Vinzenz Martinovec , welcher
des Raubmordes und der Brandlegung angeklagt
war . Martinovec hatte am 16 . Jänner seinen
Arbeitskollegen , den Kutscher Josef
Zrubec , mit dem er auf einem bei Brüx ge¬

legenen Felde arbeitete , mit einer Haue

erschlagen und die Ersparnisie des Zrubec
im Betrage von 930 K geraubt . In seinem
Geständnis ' gab Martinovec auch zu , im De¬

zember v. I . die Scheune seines Dienstgebers
in Brand gcsteckt zu habe » . Die Geschwo -
renen bejahten die Frage auf Raubmord mit 12,
die Frage auf Brandstiftung mit 8 Stimmen ,

so daß der Angeklagte zum Tode durch den

Strang verttrteilt wurde .

Mit dem Fuukerrmotor von Berlin
nach Hamdnrg .

Hamburg , 23 . April . Ganz unerwartet ist

gestern um 17 Uhr 15 die beste Maschine , die

mit einem Diesel Schwerölmotor ausgerüstet ist ,
von Bexlin - Tempelhvf kommend , im Hamburger
Flughafen eingetroffen . Trotz des starken Gegen¬
windes hatte sie die Flugstrecke Berlin —Ham¬
burg in knapp zwei Stunden zurück¬
gelegt und dabei nur 80 Liter Brenn¬

stoff verbraucht . Das Flugzeug wird heute nach
Dessau starten .

Wien , 23 . April . ( Eigenbericht . ) Heute um
11 Uhr vormittags fand eine Trauersitzung des

Parlaments statt , bei der Präsident Dr . R a m e t
die Verdienste des Verstorbenen würdigte . Die

Abgeordneten hörten
'

die Tranerkundgebung
stehend an , auch der Bundespräsident war er¬

schienen .
Um halb 4 Uhr nachmittags bewegte sich

vom Bilduttgsheim in der Lcopoldstadt , wo der

Leichnam aufgebahrt gewesen war , ein riesiger
Zug über die Ringstraße zum Parlament . Bor
dem Parlament fand die offizielle Trauerfeier
statt , bei der der Bundespräsident
Miklas , der Bundeskanzler Dr . Ender
mtd Präsident R a m e k sprachen . Die ^Abgeord¬
neten waren in großer Zahl anwesend . Dann

bewegte sich der Zug der Arbeiter weiter bis

zum Schwarzenbergplatz , wo er sich austöste .
Bont Schwarzenbergplatz fuhr dann der Leichen¬
wagen , begleitet von den . besten Freunden des

Berstorbenen , den Parteikorporationen tind den

in - und ausländischen Vertretern zum Krema¬
torium . Im Krematorium hielt Bürger -
meister Seitz dem Berstorbenen einen war¬

men Nachruf , worin er des jahrzehntelangen
Wirkens des Verstorbenen gedachte . Dann über¬

brachte der Präsident des preußischen Lartdtages
Abgeordneter Bartels im Namen des Vor¬

standes der Sozialdemokratie Deutschlands und

der deutschen Reichstagsfraktionen sowie auch im

Namen der anderen ausländischen Bruder -

organisationen sowie der Internationale ' letzte

Grüße an den Verstorbenen . Dann sprach
Minister Dr . Czech .

Die Rede des Genossen Dr . Lzech .
„ Die Arbeiterklasse der Tschechoslowakischen

Republik hat ihren besten Freund verloren . Ein

glühendes Herz ist plötzlich erkaltet und tiefe Trauer

ist in unsere Herzen eingezogen . So groß ist der

Schmerz , daß er selbst das fürchterliche Leid, von

dem die Arbeiterklasse unseres Landes gerade jetzt

hcimgesucht ist, in dieser Stunde vollständig zum
Verstummen zu bringen vermochte . So tief klafit
die Wurwe , daß wir uns in diesem Augenblick nur

schwer innerlich sammeln und gar nicht zum Aus¬
druck bringen können , wie schwer es uns , da wir

von unserem Freunde Abschied nehmen , ums Herz
ist, wie fürchterlich uns dieser Schicksalsschlag getrof¬
fen und wie tief er uns aufgewühlt hat . Matthias
Eldersch zählte zu den Großen der sudetendeutschen
Arbeiterbewegung . Er war der Erwecker des

mährischen und schlesischen Proleta¬
riats , ihr Wegbahner , ihr Vorkämpfer , ihr Wort¬

führer , ihr Meister , aber . auch ihr Liebling und ihr
Stolz . In seinem Entwicklungsgang vom einfachen
Arbeiter ' Zu einem der leuchtendsten Köpfe der Ar¬

beiterbewegung , in seinem einzigartigen Aufstieg vom

Webergesellen zum Präsidenten des ' Nationalrat«^
haben sich die Arbeiter , die er zur heutigen Stellung

emporführt «, immer gesonnt und waren glücklich , daß
er seine Vergangenheit niemals vergessen hat , daß
er immer der alte , immer der treue

Freund geblieben ist . Als sie ihn im Jntersse
der gesamten Bewegung vor poei Dezennien zu neuen

Aufgaben nach Wien riefen , haben ihm die mähri¬

schen Arbeiter schweren Hebens ziehen lassen . Sie

haben ihn aber dabei niemals ganz hingegeben ,
sondern ihn auch weiter als ihren kostbaren Besitz

betrachtet , aber auch er fühlte sich zur sudetendeut -
schcn Arbeiterschaft immer hingezogen und kehrte zu
den Arbeitern , aus deren Reihen er hervorging ,
kehrte zu seiner erstell Liebe imnter wieder zurück .
Darum ist , tckwoh ' l Eldersch bereits vor zwei Jahr¬

zehnte »' aus unseren Reihen schied , die Erinnrrung
an ihn nicht im geringsten verblaßt , da er bis zu
seinem letzten Atenizuge an den Kämpfen der

sndetendeulfchcn Arbeiterklasse und an ihrem Ge¬

schick immer regsten Anteil genommen hat , ebenso
wie anch sie seine Wirksainkeit und Entwicklung in

allen ihren Phasen mit innigster Anteilnahme ver¬

folgt haben mrd ihm dafür dankbar waren , daß er

den Namen der sudetendeutschen Arbeiterbewegung
weit über die Grenzen des Londes trug und zu
Ehren brachte .

Und da er nun von lins geht , vereinigt sich
unser Schmerz mit dem Ihrigen zu tiefer Klag «
darüber , daß wir ihn , der der neuen Zeit jahrzehnte¬
lang die Fahne vorantrug , ihn , der der Zeuge der

heroischen Kämpfe der Arbeitertlasse gewesen ist , in

einem Augenblick verlieren , in dem sich sein wunder¬

barer Optimismus bei seinem unauslöschlichen , selbst

durch eine ganze Welt von Feinden unerschütterlichen
Glauben zn verwirklichen beginnt und in dem die

Arbeiterklasse die letzten Fesseln zu sprengen sich

anschickt , die sich ihrem Siegeszug hentmend in den

Weg stellen . Welch eine Tragik für die Arbeiterklasse ,
in einer solchen Stunde , mitten in den heißesten
Kämpfen und Sturmen , diesen herrlichen Führer
und diesen - unerschrockenen Steuermann verlicren zu
müssen und so verstehen wir es , ivarum ringsum ,

Ida wir von unserem Freunde Abschied nehme » , der

s Atem stockt , die Wangen glühen , die Augen sunketn
und warum sich hunderttausende Arbeiter ob dieses
schweren Verlustes in diesem Schmerz ^ verzehren .

Doch der Kamps geht weiter , in die Bresche , die

sein Tod in unseren Reihen ließ , müssen nun zehn
andere springen und die Lücke aüsfiillen ohne viel

Besinnen ! So haben wir es itnmer gehalten und

seinem tapferen Beispiel sind wir immer gefolgt .
Ihm aber , unserem unvergeßlichen Freund , wollen

wir heute für alles , was er uns aus seinem über¬

quellenden Herzen , aus feinem reichen Born an

Hingabe und Liebe gab , aus voller Seele danken .

Nicht viele gibt es , wie er einer war , ein scharfer
Denker und ungewöhnlich kluger Kopf , dem der Geist
des Sozialismus , des internationalen Gesühls , in

Fleisch und Blut übergegangen ist, ein leidenschaft¬
licher , trotziger Kämpfer , dabei aber die Personifika¬
tion von Güte und Treue , der zärtlichste Gatte , der

vorbildlichste Vater , eilt einzigartiger Freund , der

während eines vierzigjährigen Freundschastsbundes
kein trübendes Wölkchen auflommen ließ , einer von

jenen , die nur geliebt werden konnten und die man
Niemals vergißt .

- In der Stunde , da wir hier versammelt sind ,
weilen hundert tausende deutscher Arbeiter unseres
Landes in stiller Andacht im Geiste bei uns , da wir

dem heißgeliebten Freund den letzten Gruß entbieten

und , was vergänglich ist, den Flammen übergeben .
Sein Geist aber wird weiter leben und weiter

wirken , denn sein Vorbild und seine Lebensarbeit
bleiben unsterblich . "

*

Abgeordneter Janetschek nahm im
Krematoriunr Abschied von Eldersch . Doktor
Renner sprach über die Tätigkeit des Ver¬

storbenen für die Genossenschaftsbewegung . Da¬
mit hatte die Feier ihr Ende erreicht .

Paris - London in 58 Minuten .
London —Rom —London in einem Tag ?

London , 23 . April . ( Reuter . ) Der ameri¬

kanische Kapitän H a w s k ist auf dem

Flugplatz in Heston von seinem Flug London —

Rom —London gelandet . Er hat die Strecke

Paris —» - London in 59 Min . zurückgelegt . Er er¬

klärte , noch einmal , den Versuch unternehmen zu

wollen , den Fing London —Rom —London in

einem Tag zu absolvieren . *

Ziehung der Klaßenlotterrr
200 . 000 K: 27 . 779 .

' 40,000 K: 16 . 764 , 25,576 ,
20 . 000 K : 98 . 558 .
10 . 000 K: 10 . 543 , 46 . 124 , 57 . 590 , 88 . 390 , 90 . 193 .

5000 K: 9588 , 26 . 876 , 31 . 014 , 33 . 103 , 42 . 110 ,

68 . 493 , 61 . 563 75 . 176 , 79 . 669 , 87 . 662 , 88 . 095 . 90 . 749 ,

90 . 908 , 91 . 671 , 93 . 182 , 95 940 .
2000 K: 2348 , 2379 . 3454 . 3651 , 4333 , 6215 .

6513 , 7559 , 9946 , 10 : 169 , 10 . 603 , 10 . 681 , 11 . 41 $
1: 1. 7277- 48. 638, 19 . 911 , 21 . 200 , 21 . 500 , 25 . 194 , 26 . 024 ,

26 . 050 , 26 . 061 , 26 . 092 , 26 . 284 , 26 . 707 , 30 . 254 , 32 . 470 ,

83 . 989 , 65. 276, 41. 441, 42 . 432 , 43 . 339 , 44 . 467 , 51 . 879 ,

Co. ÖCS, 54 . 049 , 54 . 202 , 55 . 677 , 57. 200, 58 . 761 , «0. 024 ,

61 . 642 , 65 . 781 , 67 . 378 , 68 . 900 , 73 . 461 , 78 . 541 , 76 . 595 ,
77 . 155 , 78 . 173 , 78 . 636 , 82 . 435 , 84. 502, 85 . 338 , 87 . 977 .

88. 878; 89 . 939 , 91 . 180 , 93 . 069 , 93 . 129 , 63 . 548 , 94 . 320 ,

94. 487, 94 . 497 , 94 . 540 , 91 . 596 , 95. 281, 95 . 549 , 97 . 411

98 . 119 . 9 &058 . 99 . 565 -

Erfreuliche Meldung . Im Bezirk M ä h r . -
W e i ß k > r ch e n ist die Zahl der Arbeit s -

losep zurückgegangen . Während am

1. März inklusive der Saisonarbeiter 1200 Ar¬

beitslose waren , betrug die Zahl zum 13 . April
380 , davon 318 Saisonarbeiter . Tie Gemeinden

und Städte des Bezirkes haben seit Neujahr bei¬

nahe für zwei Millionen Kronen öffentliche Ar¬

beiten ergeben , lind die Vergebung weiterer im

heurigen Jahre wird vorbereitet .

Gesteinssturz ein , durch den eine größcre
Anzahl von Berghentew verschüttet wurde . 17 wur¬
den verletzt und zwei getötet , 13 werden vermißt .

Zwei Jagdflugzeuge des Flughafens von Mira

Fiori in Piemont stießen bei einem Patrons l-

lenflug zusammen . Wegen der Schäden war es »ich :

möglich , di « 2lpparate fliegend zu erhalten , und die

beiden Piloten retteten sich mit Hilfe der Fallschirme .

Ein Gauner . Die Wiener Polizeidirektion er¬
hielt aus Köln di « telegraphische Verständigung /
daß dort ein Betrüger versucht hat , einer Bank
einen größeren Tollarbetrag herauSzulocken , indem
er sich diesen Geldbetrag in sein Hotel
schicken ließ . Di « Vorsicht der Bankleitung be¬
wahrt « sie vor Schaden . Der Hochstapler ist aus
Köln geflüchtet . An der Hand der von Köln
übermittelten Personsbcschreibung wurde als Täler
der 35jährige aus Mailand gebürtig « Luigi C r e «
m a festgestellt , der im Jänner dieses Jahres io
Budapest wegen des Verdachtes einer Paßfölschung
und wegen unbefugten Waffentrogens inhaftiert
war . Er hat sowohl in Rotterdam als auch in Zü¬
rich , Wien und Prag den gleichen Betrug durch
Bestellung eines Geldbetrages iu sein Hotel , in wel¬
chem er regelmäßig zwei Zimmer mit abge¬
sonderten Ausgängen zu bestellen pfleale .
mit Erfolg verübt .

LiebeSdrama . Aus Trautenau wird uns gemel¬
det : In der Ortschaft Mohren bei Wekelsdorf hat
sich in der Nacht auf Montag ein erschütterndes
Drama zugetragen . Die 17jährige Frieda Weiser
unterhielt schon seit längerer Zeit Beziehungen zu
dem um einige Jahr « älteren Angestellten Branse ,
doch hatten di « beiden jungen Leute keine Aussicht ,
einander heiraten zu können , weshalb sie beschloss : »,
gemeinsam in den Tod zu gehen . In der Nacht zum
Montag begaben sich die beiden jungen Menschen ,
nachdem sie von einer Tanzunterhaltung heimgekehrt
Waren , auf den Dachboden eines Hauses , woselbst
Brause das Mädchen durch einen Schuß in die Brüll
und sich selbst durch einen Kopfschuß tötete . In
einem hinterlassenen Schreiben bittet das Paar , in
einem gemeinsamen Grabe beerdigt zu werden . DK
Tat hätten sie begangen , weil sie „ einander nicht
liebhaben sollten " ; sie seien im beiderseitige : ! Ein¬

vernehmen von der Welt geschieden . — Mittwoch
abend wurden im Walde Bor bei B u d w e i S der

L5jähnqe Gottlieb Tschondel und fein « Ge¬
liebte Martha Kont auf einem Fichtenbaum
erhängt aufgestinden . An ? nachgelassenen Briefen

geht hervor , daß der Selbstmord aus unglücklübcr
Liebe verübt wurde . Martha Kont war in Prag
beschäftigt , fuhr vor drei Tagen heim und traf »<b
mit ihrem Geliebten , mit dem sic verschwand . Als

ihre Eltern die Abgängigkeitsanzeige bei der Polini
erstatteten , leitete dies « Nachforschungen ein und

deckte hiebei das Liebesdrama auf

Zahlung des Eisenfahrpreises in ftemden Valuten .
Mit Erlaß des Eifcnbahnmimsteriüms wurden all «

Staatsbahndirektiöneu ermächtigt , im Interesse
der Hebung des Fremdenverkehrs statt
tschechoslowakischer Währung auch di « gesetzlichen
Zahlungsmittel des Nachbarstaates , und zivar nicht
nur in den Grenzstationen , sondern anch in ande¬

ren in der Nähe der Grenze befindlichen Bahn¬
stationen und Haltestellen anzunehineu . Diese Er¬

laubnis wird nur unter der Bedingung erteilt , . ' »aß
der Reisend « nicht di « Möglichkeit hat , im Ort « selbst
den Geldwechsel dorzunehmen , so daß er genötigt
wär « , mangels tschcchoflowakischen Geldes dem Zugs¬
begleiter mit fremdem Geld zu zahlen . Aber auch

binnenländische Stationen können ausnahmsweise
und im Falle der Dringlichkeit frentde Valuten
an Zahlung Statt annehmen , beziehungsweise gegen
Kg wechseln . Diese neu « mmung erstreckt sich
nur auf den Personen - und Gopäckverreyr und i »

Ztarjoncn , in denen fick' -»' e-
‘ ' befinden , auf

die Zeit , während welcher die Wechselstuben ge -
fchlossen sind.

Bor der Vollstreckung des Kurten -
UrteUs .

Berlin , 23 . April . ' Nachdem das neun¬
fache Todesurteil gegen Kürten durch
den eigenen Verzicht des Verurteilten ans Revi¬
sion rechtskräftig geworden ist , muß das

preußische Staatsministerium schon in den näch¬
sten Tagen zu der Frage Stellung nehmen , ob

Kürtens Todesstrafe vollstreckt wird . Die Gerichte
haben vor der Vollstreckung einer Todesstrafe in

jedem Einzelfalle beim Staatsministerium anzu¬
fragen , ob das Todesurteil auch vollstreckt wer¬
den darf ; dieser Frage wird ein Bericht des

Schwurgerichtsvorsitzenden und des Anklagever¬
treters beigefügt . Wie das „ Tempo " von zuvec -
lässiaer Seite erfährt , werden sich diese beide «
Stellen für die Vollstreckung de «

Todesstrafe an Kürten einsetzen . Nach An¬

sicht des Blattes ist nicht anzuneymen , daß das

Staatsministerium bei der besonderen Lage des

Falles von einer Vollstreckung der Todesstrafe
Abstand nimmt . Grundsätzlich hat dds

preußische Staatsministerium zwar
stets den Standpunkt vertreten , daß die Todes¬
strafe so lange nicht vollstreckt werden soll,
bis nicht durch das RcichSstrafgefetzbuch d: i

Frag « entschieden worden ist , ob die Todes¬
strafe bleibt oder nicht . In den Kreisen
des Staatsministeriums wird der Fall Kür¬
ten als ein Sonderfüll betrachtet , bei deyl
die sonst in Preußen beachteten Gründe gegen
die Todesstrafe in keiner Beziehung Anwendung
finden können , weil im Grund « der ungeheuer¬
liche Fall Kürten überhaupt in kein normales
Iustizsystem hineinpaßt . Bei den preußischen
Regierungsparteien scheint darüber auch Einig¬
keit zu bestehe «.
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Der - ritte Kin - esmordprozeb binnen K Tagen .
„ verwahrlost und minderwertig " .
Prag , 23 . April . Der heutig « Kindesmordprozeß

ist das Drama einer „ Verwahrlosten und

Minderwertiges , wie sie der gerichtsärztliche
Sachverständige mit Recht nennt . Vorsitzender des

Geschworenensenats war OGR . B a v r a, die An¬

klage vertrat Staatsanwalt Jelinek , die Ver¬

teidigung führte Dr . Halik .
Die Angeklagte Marie MLra ist erst einen

Monat vor der Mordtat 20 Jahr « alt geworden . Sic

stammt aus einem entlegenen Dorf des Kraluper
Bezirkes als Kind einer vierzehnköpfigen
Familie . Der Vater ist Trinker und Raufer und

genießt als Rohling schlechten Ruf , die Mutter wird
- als musterhafte Frau geschildert , die sich übermensch¬
lich um di « Familie bemüht . Die Angeklagte war
eine schlecht « Schülerin und ist nach Bericht der

Schulleitung ein volles Viertel ihrer
Schulzeit der Schul « unentschuldigt ftrngeblieben ,
so daß st « nicht einmal ein Abgangszeugnis
bekam . Sie ist «in « notorische und gewohnheitsmäßige
Lügnerin von Kindheit an und Meimal wegen
Kleinigkeiten vorbestraft . Acnßerlich ist sie unschein¬
bar , klein und etwas verwachsen .

Rach ihrer Angabe wurde sie im Mai vorigen
Jahres als Neunzehnjährige von einem siebzehn¬
jährigen jungen Mann vor dem Bahnhof , als lie

hrimfahren wollt «, angesprochen , - er sie dann über¬

redete , mit . ihm in «in Hotel zu gehen . Damals war

sie Arbeiterin in einer Prager Fabrik . Der junze
Bursch sei - er Vater des Kindes . Ihre Schwanger¬
schaft hat sie zu verleugnen gesucht , selbst ihrer
Mutter gegenüber , di « ihr kein « Bor¬

würfe m a ch t e, sondern im Gegenteil ihr Schick¬
sal erleichtern wollt «. Zu Weihnacht «« verlor sie
ihre Stellung und blieb einig « Wochen zuhause .

Am 9. Feber d. I . fuhr sie nach Prag ,
angeblich um « in « « Poften zu suchen , und kehrte
abends zurück . Bon der Bahnstation L i b s ch i tz bei

Kralup sind noch 7 Kilometer bis zu ihrem HeimalS -
ort H o l u b i tz. Aber noch auf dem Bahnhof wurde

sie von - en ersten Geburtswehen befallen . Bon
8 Uhr bis 11 Uhr saß sie von Schmerzen geschüttelt
im Wartesaal , sann raffte sie sich auf und suchte
den 63jährigen Franz Heran auf , einen halbge¬
lähmten Rheumatiker , der « in winziges RochäuS -
ch «n in Libschitz besitzt . Sie kannte ihn nicht , wußte
cber , - aß er Verwandt « in der Holubitzer Gegen¬
habe , deren - Kinder er persönlich auch nicht kann « .

Sie stellt « sich ihm als seine Richte Anna DobeS

vor und bat um Nachtquartier . Er nahm die ver¬

meintlich « Richte gern auf , heizt « noch tüchtig den

Ofen und rückt « ihr d « n bequemsten Stuhl in besten
Nähe , damit sie es warm habe .

Gegen 1 Uhr morgens weckt « ihn lautes Stöh¬
nen . Auf seine Frag « sagt sie ihm, sie habe Magen¬
krämpfe . Der gute Alt « steht auf , holt Kräurer -

balsmn und kocht ihr Kaffe «. Plötzlich fällt sie zu

Mnem Entsetzen seitlich vom Stuhl jinfc uun sicht
er erst , wieviel es geschlagen . hat . Aus der Erde

liegend, bringt sie. das Kind zur Welt . „ Ein schönes ,
starkes , gesundes Kind ' , meint der Zeuge vor Gericht .
„ O, du «lende . . . . " Der Vorsitzende schneidet ihm
das Wort ab . Der halbgelähmte , aber überaus

temperamentvolle Greis muß den Geschworenen die

Stellung der Angeklagten beim Geburtsakt demon¬

strieren — ein mehr als grotesker Anblick ! Er tut

« S mit eindringlicher Deutlichkeit . Ter Schädel
des Kindes war zertrümmert , sie führt es

darauf zurück , daß sie im Stehen geboren habe ,
und das Kind auf den Boden gefallen sei. Die Aus¬

sage des Alten widerl «gt diese Darstellung , sie hat

liegend geboren , von einem Fall kann kein «

Rede fein .
Und fünf Minuten darauf erhebt sie sich

bereits , packt das Kind mit beiden Händen und

wirft es in ihre Aktentasche, stopft ihre Hosen

darauf und geht fort . Der Alt « geht mit ihr .
120 Schritte von seinem Häuschen entfernt kommen

di « Rachwehen . Di « Nachgeburt wird ansgestoßen .
Der alte Heran will sie im Guten oder Bösen zu

einer Hebamme , bringen , die in der Nähe wohnt ,

„aber woher denn ! Sie lief fort wie « in

Wiesel ! " Und er ist lahm . Und nun macht si « sich

ans den Heimweg (sieben Kilometer ! ) , kaum ein «

- Groteske Szenen und Aussagen ,
halbe Stunde nach der Entbin - ung ! Unterwegs
nimmt si « das Kind aus der Aktentasche . Es ist
vollkommen nackt und es find einige Grade unter
Null . Sie drückt nach eigener Aussage dem Kind
etwa ö Minuten di « Kehle zu, bis es still ist , geht
dann den weiten Weg nach Hause und wirft - i «
Kindesleiche in den offenen Brunnen
des Gasthauses . Dann legt sie sich schlafen . Die

Tötungsabsicht gibt si « zu .
Ein Kuriosium ist die Aussage des angeblichen

Kindesvaters . Er ist heute 18 Jahre alt und sicht so
jugendlich aus , daß Laut « des Erstaunens im Publi¬
kum laut werden . Er «rklärt , « r habe die Angeklagte
kennen gelernt , als sie einmal den letzten Zug ver¬

säumt hatte Er habe ihr Geld fürs Nachtquartier
gegeben und sei auf ihr « Aufforderung mitgegangrn .
Es sei aber weder diesmal noch später ; «
Intimitäten gekommen . Er habe sich jedesmal
nur mit ihr unterhalten , „ weil er sie gern

Die Glacee - und Nappalcherhandschub -
indnstric hat Jahre einer ausgesprochenen Hoch¬
konjunktur hinter sich. Es ist noch nicht zu lange
her, da reichte die Zahl der gelernten Arbeiter

nicht zu , um die übernommenen Aufträge recht¬
zeitig ausliefern zu können . Die Unternehmer
haben sich förmlich um die einzelnen gutquali¬
fizierten Handschuhmacher gerauft . Lehrlinge
wurden in Massen gezüchtet , trotzdem war zeit¬
weise Arbeitermangel . Ueberstunden wurden

jahrein , jahraus geleistet . Es ist in der Hand -
schuhbrauche ja geradezu zur ständigen Einrich¬
tung geworden , daß die Arbeiter statt 48

Stunden

80 bis 68 Stunden in der Woche nnd

mehr arbeite « .

Weibliche Hilfsarbeiter wurden bis um 12 Uhr
nachts , ja noch länger beschäftigt . Die Unter¬

nehmer haben für die Handschuhmacher nie die

im Vertrage sestgelegte Lbprozentige Ueberstun -
denentschädigung bezahlt . Die Handschuhfabri¬
kanten hatten einige sehr fette Jahre . Für die

Handschuhmacher waren es Jahre erhöhter
Arbeit und Anstrengung . Die Unterneh¬
mer konnten erhöhte Profite ein¬

stecken , die Handschuhmacher haben
sich die Lungentuberkulose und

andere Krankheiten geholt .
In . den letzten Monaten sind di « Aufträge

auf dem Weltmärkte Nicht mehr in jenem Aus¬

maße zu verzeichnen als in früheren Jahren .
Trotzdem werden aber unbewilligte Ueber¬

stunden im selben Ausmaße geleistet wie früher .
Bon einer Krise in der Handschuhindustrie kann

bis heute noch nicht gesprochen werden . Würde

die Arbeitszeit von 48 Stunden in der Woche
auch für die Handschuhindustrie gelten , so wie

oies in den anderen Industriezweigen der Fall
ist , so wären heute noch alle Handschuhmacher
voll beschäftigt , vielleicht langte die Zahl der¬

selben gar nicht aus . Durch die Ucberzeit und

Heimarbeit sind allerdings auf der anderen Seite

eine Anzahl jüngerer . Handschuhmacher in den

letzten Wochen entlasten worden . Dies beweist
aber keinesfalls , daß wir einen schlechten Ge¬

schäftsgang haben , wie dies die Unternehmer so
gerne auslegen .

Die veränderte M< we in der Haudschuher -
zeugung brachte es mit sich, daß der Manschet¬
tenhandschuh , der noch im Jahre 1928 und

1929 vortviegend erzeugt wurde , durch den

langen Handschuh verdrängt worden ist . Beide

neuen Handschuhsorten erfordern bei ihrer Her¬
stellung eine bedeutend genauere und gewisten -
haftere Arbeitsleistung . Tie Folge davon ist , daß

hatte ". Er bleibt bei dieser Aussage auch nach ein¬

dringlichster Ermahnung des Vorsitzenden und zwar
in recht glaubhafter Art und Weise . So unwahr¬
scheinlich seine Behauptung Hingt , man kann sich
schwer Vorsüllen , - aß dieses Kindergesicht so lügen
kann . Die Angeklagte bleibt bei chren Behauptungen ,
die er nochmals in ruhiger Weis « ablehnt .

Prof . Marx berichtet als Sachverständiger über

den Iektionsbefimd . Der Tod des Kindes stt dadurch
eingetreten , daßes mitdem Kopf aufeine »
harten Gegenstand mit Wncht aufge -
schlagen wurde . Di « Drosselung war dagegen
ganz unbedeutend . Die Angeklagte leugnet hart¬
näckig, das Kind auf dies « fürchterliche Weise getötet
zu haben . Als es in den Brunnen geworfen wurde ,
war es schon tot .

Die Geschivorenen sprachen nach kurzer Bera¬

tung die Angeklagte des Kindesmordes mit alle »

12 Stimmen schuldig und beantworteten ebenfalls
di « Zusatzfräg « Nach der Niedrigkeit der Motive

e i n st i m m i g bejahend . Das Urteil lautete auf
drei Jahre schweren und verschärften Kerkers .

rb .

der Handschuhmacher bei gleichem Tariflohn viel

weniger verdient als dies bei den Manschetten -
Handschuhen der Fall war . Lohneinbüßen bei

gleicher Arbeitszeit und erhöhter körperlicher
und geistiger Anstrengung von 1000 bis 2500 K

in einem Jahre , können jederzeit nachgetviesen
werden . Um einmal über dir veränderten Ber -

hältniste mit den Unternehmern sprechen zu

können , beschlosten die Handschuhmacher in einer

Vollversammlung am 24 . Feber ( an welcher
auch zwei Vertreter der Genossenschaft teilnah¬
men )

« m eine Bertragsrevisio « anzusuchen .
Sie brachten in der Resolution zum Ausdruck ,
daß im Falle die Revision verworfen würde , der

Lohnteil des Vertrags als gekündigt gilt . Forde¬
rungen irgend welcher Art wurden keine aus -
gestmlt, es handelte sich lediglich um eine Aus¬

sprache, in welcher über die eingangs angeführ¬
ten Tatsachen gesprochen werden sollte . Weiter

wurde das Ersuchen gestellt , die Löhne für die

nrännlichen und weiblichen Hilfsarbeiter in den

Vertrag mit aufzunehmen . Die Genostenschaft
der Handschuhmacher hatte also Kenntnis von

den Wünschen ihrer Arbeiter . In einer Vollver¬

sammlung der Genostenschast der Handschuher »
zeuger , an welcher auch Herr Dr . H e r g « t h als

Vertreter des Jndustriellenverbaüdes teilnahm ,
' wurde nun beschlosten, . den am 31 . März L I .
ablausenden Vertrag auf ein weiteres

Jahr zu verlängern . In der Zuschrift
des Kreises Karlsbad des deutschen Hauptver -
bandcS der Industrie heißt es unter anderen ,
daß für diesen Beschluß hauptsächlich der Um -

stand maßgebend war , daß in den meisten
Betrieben reduziert gearbeitet
wird und die Firmen die ohnedies
geschmälerten Verdien st e nicht noch
weiter herabsetzen wollen . Dieser
Beschluß kam , wie gesagt , am 26 . Feber zu¬

stande . Genau 13 Tage später , am 11 . März ,
teilte der Kreis Karlsbad des deutschen Haupt¬
verbandes der Industrie in einer Zuschrift mit ,
daß dem Ansuchen der Arbeiter um

eine Vertragsrevision nicht statt¬
gegeben wird , und

daß die Industrie « in « Herabsetzung der

Löhne um 10 Prozent fordern muß .

Ganz abgesehen davon , daß ein solches Vorgehen
mit dem so oft gepriesenen Wahlspruch „ ein
Mann , ein Wort " gar nichts zu tun hat , hat der

deutsche Hauptverband durch seinen Vertreter

Herrn Dr . Hergeth wohl kaum ein zweites Mak

eine so plumpe und unlluge Komödie gespielt

. DofftftmrtWaH und 6o } ialvoUtit .

Bor einer Aussperrung in der Hundschuhindustrie
im Erzgebirge .

Mehr al « 1000 Arbeiter sollen brotlos « erden .

Diszi - lin .
Der große Mols hebt die Han -
Zu schrecklichem Gericht .
Da schweigt das Boll im ganzen Land
Undalles lauscht . Er spricht :
„ Mein Herz ist nur von innen weich,
Nach außen aber hart ,
Wer rebelliert , der wir - sogleich
Gekillt nach Feme - Art .
Wer auch »irr aufmuckt , fliegt alsbald

Zum Tempel mir hinaus ,
Denn mein Prinzip ist die Gewalt ,
Ich brauch sie auch zu Haus !
Zieh ' ich dann , um mich selbst . geschart .
Allein ins Dritte Reich —

So bleibt mein Schädel dennoch harr ,
Wird auch das Hirn - rinn weich . M. . l .

als in diesem Falle . Erst Verlängerung
des Vertrages , weil die Verdienste
der Arbeiter geringer sind als in
den früheren Jahren , und 13 Tage
später wird eine Lohnherabsetzung
um 10 Prozent gefordert .

Es ist deshalb begreiflich und auch begrün¬
det , daß sich die Handschuhmacher mit aller Ent¬

schiedenheit wehrten, , sich eine Lohnherabsetzung
aufzwingen zu lästert . In zlvei Verhandlungen ,
die am 26 . März und 14 . April in Abertham
stattfanden , haben die Unterhändler der Arbeiter
den Unternehmern gegenüber nachgewiesen , daß
ihr Vorgehen der Lage der Industrie keinesfalls
förderlich sein könne und daß eine Lohnhervch -
setzung im Gegenteil dazu fuhren müßte , eine

qualitativ minderwertige Arbeit hervorzubrin ,

8en. Auch fachmännisch wurde der Beweis er -

racht , daß ine ForderuWen der Unternehmer
unerfüllbar sind . Die Argumente der Unter¬

händler der Arbeiter konnten durch den Jndu -
striellenvertreter nicht widerlegt werden . Trotz¬
dem aber beharrten die Unternehmer aus dem

Lohnabbau . Nach einer kurzen Aussprache wur¬
den die Verhandlungen als abgebrochen ( nicht
aber als gescheitert ) erklärt .

Trotzdem haben nun die Unternehlner auft
Weisung des Kreises Karlsbad des deutschen
Hauptverbandes der Industrie

am Samstag , den 18 . April , ungefähr
700 Handschuhmacher gekündigt .

Rechnet man die weiblichen und männlichen
Hilfsarbeiter und Näherinnen dazu , so treibt

man ungefähr 1100 Arbeiter in einen Lohn¬
kampf , der gerade für die Orte des oberen Erz -
gebirges von einschneidender Bedeutung sein
muß . Unverantwortlicher und leichtsinniger ist
wohl kaum in einer zweiten Branche jemals
eine Aussperrung provoziert worden . Und dies
alles bei einer Arbeiterschaft , welche die ganzen
früheren Jahre durchschnittlich pro Arbeiter und

Jahr ungefähr 830 nicht bewilligte Ueberstunden
leistete , für welche sie die im Vertrage vorge¬

sehene 25prozentige Besterbezahlung nicht erhielt .
Rechnet man den Stundenlohn eines . Handschuh¬
machers mit K 4 . 20 bis K 4. 70, so ergibt dies

pro Arbeiter einen Betrag von 1200 X für nicht

ausgezahlte Ueberstundenzuschläg « oder bei 500

Handschuhmachern , die im Akkord arbeiten ,
einen Betrag von 600 . 000 K in einem Jäher ,
den unsere Unternehmer als erhöhten Profit
einstecken konnten . Zum Danke dafür , sollen die

Handschuhmacher , weil sie sich nicht blindlings
und ohne Abwehr dem Lohndiktvt der Unter¬

nehmer fügen , auf die Straße geworfen werden .

Brutaler und rücksichtsloser können Unterneh¬

mer wohl nicht mehr vorgehen .
Die 7? Unterhändler der Arbeiter haben sich

die größte Mühe gegeben , auf dem Dcichand -
lungswege eine Emlguna herbeizuführen . Wenn

dies nicht gelungen ist , so tragen die Unterneh -
mcr , die am 14 . April j ’djtm mit dem Vorsatz
die Aussperrung durch zu fuhren , zu den Verhand¬
lungen gekommen sind, die voll « Verantwortung
für die kommenden Ereignisse. Die Arbeiter , die

um ihre Löhne einen ihnen au gezwungenen
Kampf führen , sehen mit Zuversicht den kom¬

menden Ereignissen entgegen , sind sie sich doch
sicher , daß Recht und Gerechtigkeit ans ihrer

Seite sind .

Der Fall hecht .
Von Peter Polter .

Die allzu willfährige Devotion des unent -

toeaten Untertanen vor Hochfürstlichen braucht

nicht immer wie tnt Falle Domela und anderen

zu einer Blamage für das ewig gestrige Spießer¬
tum auszuschlagen . Es ist auch zchon andersherum
gekommen , daß die Hoheiten die Blamierten

waren . Zumat in jenen Zeiten , da sie wirklich

noch etwas zu befehlen hatten , aber sich häufig

nicht sorgfältig genug überlegten , was sie zu

befehlen geruhten .
Zu diesem Thema gibt es « ine ergötzliche

Geschichte , die dokumentarisch belegt stt . Die

Akten befinden sich im Hausarchiv der ehemals

großherzoglichen Familie eines norddeutschen

Kleinstaates . Sic bestehen aus einigen Proto -

kollcn, einem Brief , zivei Telegrammen , einem

blaugedeckelten Schuljchreibhcft und verschiedenen

Kostenrechnungen, die di « stattliche Höhe von

etwa 50 . 000 Mark erreichen und gewissermaßen
die Begleitmusik - zu dem „Fall Hecht " bilden .

Wer wqr dieser Hecht ? — Seines Zeichens
« in forscher Kammerdiener im grotzherzoglichen
Schlöffe, der seinen Dienst so bnw und redlich

versah , daß er eines Tages die allerhöchste Auf¬

merksamkeit der beiden jugendlichen Prinzessinnen
erregte , mit denen die fürstliche Familie gesegnet

war . Die - beiden ultrablaublütigen jungen Damen

^ßten, wie das ja auch anderwärts oorgekommen

ist , ein « große Zuneigung zu dem strammen
Lakaien , so daß sie schließlich seine Dienst « inten¬

siver in Anspruch nahmen als üblich ist .
Lange konnte dies dreieckige Idyll zwischen

hoch irnd niedrig natürlich nicht dauern . Di «
Angelegenheit tvurde ruchbar und ein Riesen¬
krach erschüttert « die Grundfesten des hochfürst -
lichen Hauses . Hochnotpeinliche Verhöre teils im

engsten Familienkreise , teils durch diskrete Hof-
beamte irmrden vorgenommen und förderten er¬

bauliche Dinge zu Tage . Die Prinzessinnen
heulten und der fidele Kammermops wußte als

einzige Verteidigung nur immer die Tatsache an -

zuführen : ,Lch konnte nichts ! Ich befand mich
l » einer Zwangslage ! Hoheiten hatten befohlen ! "

Die Folgen des Skandals waren ver¬

heerende . Die beiden Prinzessinnen wurden

schleunigst in ein neues , möglichst weit entfernt
gelegenes Vaterland verheiratet » wo eine Mil -

lionenmitgist alle moralischen Mängel zudeckte.
Und dem allzu gehorsamen Kammerdiener wurde

durch « ine Ehrengabe von 30 . 000 Mark der

Mund gestopft .
Damit war der „Fall Hecht " aber keines -

wegs erledigt . Er sand zwei Jahre später ein

aroteskas Nachspiel , in welchem Herr Hecht eben¬

falls die Hauptrolle spielte .
Im Besitze seines wohlerworbenen Reich¬

tums war der chenralige fürstliche Lakai nach
Berlin gezogen urck > hate dort — in der Alexan - .
drinenstraße — eine Kneipe aufgemacht , die er

in lustiger Selbstvarsiflage „ Zum lustigen Hecht "
lauste . Das Lokal fand gitten Zuspruch , da Her «

Hecht so amüsant von dem Leben an kleinen

deutschen Fürstenhöfen zu erzählen wußte . Leider

aber verstand Herr Hecht rncht zu wirtschaften .
Er entdeckt « seine Leidenschaft für Rennwetten

und andere noble Passionen , für die feine Ver¬

hältnisse nicht ausreichten . Und siehe da , eines

Tages war sein Kapital aufgezehrt und er stand
wieder mit leeren Händen da !

Aber Herr Hecht verzweifelte nicht . Eines

Tages setzte er sich hin und verfaßt « ein längeres
Schreiben an jenes grotzherzogl - iche Hofmovschall -
vmt , das ihm bereits einmal unter die Arme

gegriffen hatte . Er erwähnt « kurz seine mißliche
Lage und daß er den Man gefaßt habe , nach
Amerika auszuwandern . Die Mittel dazu habe
er bereits in Aussicht , den « ein großer Verlag
habe ihm . 15 . 000 Mark geboten , wenn er seine
Erinnerungen ausschreiben und veröffentlichen
wolle . Er , Hecht , habe noch nicht endgültig zu¬

gesagt , aber sich zu seinem Privatvergnügen
bereits an die Arbeit gemacht und schon recht
gute Fortschritte erzielt usw . ustv .

Diesen Wink mit dem Zaunpfahl sandte
Herr Hecht per Einschreiben ab und wartete auf
Antwort . Eine Anzeige wegen versuchter Er

prestung fürchtete er wenig , denn er wußte , wie

empfindlich hochstehende Herrschaften gegen

drohende Skandale sind .
Und richtig , nach einigen Tagen empfing er

ein Telegramm : „ Erwerben Manuskript gegen
20 . 000 Maick gegen bindende Verpflichtung ,
Europa zu verlassen. " Hecht tat einen Freuden¬
sprung und drahtet « sofort sein Einverständnis

zurück . Und noch ein paar Tage später erschien
rin Bevollmächtigter in Berlin , der von Herrn

Hecht ein versiegeltes Paketchen mit der Hand¬
schrift seiner „ Erinnerungen " empfing und ihm
dmür di « ausbedungene Summe in bar aus -

zMte . Gleichzeitig überreicht « er ihm noch eine

Fahrkarte für den nächsten fälligen Dampfer

«ach New Äork und wich chm nicht eher von der

Seit «, bis Herr Hecht auf dem Wasser schwamm .
Die Rolle des Kammerdieners ön der in¬

timen Geschichte jenes Fürstenhauses war damit

ausgespielt . Man hat nie wieder etwas von « hm
gehört . Sein Manuskript aber besitzt den Ruhm ,
bas höchste Honorar eingebracht zu haben , das

jemals für ein schriftstellerisches Erzeugnis ge¬
zahlt worden ist . ES ist « in gewöhnliches Groschen¬
hat , in welchem etwa drei Seiten mit Bleistifk
beschrieben sind ! ES enthält etwa 200 Worte !

Herr Hecht hat also pro Wort 200 Mark erhalten !
Das soll ihm einmal « in deutscher Schriftsteller
nachmachen !

Don den beiden Prirqessinnen , die Herrn
Hecht mit so verführerÄchen und lohnenden Be¬

fehlen traktiert haben , hat man in der Oefsent -
lichkeit erst kürzlich wieder gehört , als chnen von

einem deutschen Gericht ein « neuerliche Wfm -
dung von einigen Millionen zuaefprochen tvurde !

2n Deutschland hat die Phrase »Hoheit habe »
sohlen " ja leider immer noch nicht ihre Geltung

verloren . Es befehlen dort immer noch viel zu
viele . Hoheiten und beflissene Untertanen gehorchen
diesen Befehlen .



votc o

Tank an Minister Czech . In der am 21 .

April 1931 abgehaltenen Jahreshauptversamm¬
lung des Allgemeinen Angestelltenverbandes
Reichenberg , Ortsgruppe Prag , welche einen

glänzenden Besuch auswies , wurde nachstehende
Entschließung angenommen : „ Die Hauptver -
sammlung der Ortsgruppe Prag des Allge¬
meinen Angestelltenverbandes beschließt nach
einem ausführlichen Bericht des Zentralsekretärs
Kollegen Bergmann : Seit der Uebernahme
des Ministeriums für soziale Fürsorge durch
Gen . Dr . Czech wurden viele große ' Werke

aus dem Gebiete der sozialen Gesetzgebung zum

Wohle der Angestellten geschaffen . Die Haupt -
periammlüng dankt dem Gen . Dr . Czech herz¬
lichst für die aufopfernde Arbeit , bittet den Mi¬

nister , auch weiterhin um Unterstützung und

spricht ihm das vollste Vertrauen aus .

Aas der Partei .
Bezirkskonferenz Eger .

Die - JäbreSkonferenz der Brzirksorganisation

Eger nahm nach einem Referat des Abg . Genossen
de Witt « folgende Entschließung an :

• >,Die heute , den 14. April 1931 , im Arbeiterheim

z « Liebenstein tagende Konferenz der Bezirksorgani -

sation Eger der Deutschen sozialdemokratischen Arbei¬

terpartei Kricht dem Parteivorstand und den

Klub s der sozialdemokratischen Abgeordneten und

Senatoren Dank und Vertrauen aus . Sie

anerkennt mit besonderer Genugtuung und Mit ehr¬

lichem Dank « die unermüdliche Arbeit - es Genossen
Dr . Czech, , durch die ungezählten lausenden durch

die Wirtschaftskrise betroffenen Arbeiterfamilien di «

Existenz «rinöglicht wurde . Di « Konferenz ist dessen

gewiß , daß die Partei , auch fernerhin aller tun

wetx , Um den Opfern. ' der kapitalistischen Krise bei -

zystehen, daß - sie insbesonders auf di « Wieder »

< ufnahme , der Vertragsverhandlun -
g. e n m i t U n g a r n und überhaupt auf «in « solche

Aenderung der ' . tschechoslowakischen
Handelspolitik drängen werde , daß di «

unserer Wirtschaft . v« rloren gegangenen Markt «

zurückerobert werden können . Sie unterstreicht die

Forderung der Partei nach Schaffung einer all «

Arheiter mnsasstnden Versicherung im Fall «

der Arbeitslosigleit und . au «ine staat¬

liche Einschränkungd . erUnter . nehmer -
willkür . Sie ist überzeugt , daß di « Partei ihr «

Krast auch dafür einsetzen werde , daß di « bisherige

agrarische Politik , di « zu einem schweren

Schechen für di « Bolksmasstn wurde , durch « inen

zeitgemäßeren und vernünftigeren Schutz d« r Land¬

wirtschafts der «ich : di « Erwerbsinteresfen d « r Jndu -

ftriebevolkerung zerstört , ersetzt werd « . Als eine der

ersten zu erhebenden Forderungen erachtet es di «

Konferenz , die nach Beseitigung der Ber -

Wal tuugsr « form des Bürgerblocks und nach

Herstellung einer demokratischen , von der Büro¬

krat « tzherrschast, befreiten und der nationalen Sied¬

lung angepaßten Verwaltung .
Sie . erwartet weiter von der Partei , daß sie sich

stdrm Versuch, in welcher Weis « immer die ohnehin

saft untragbaren Militarlasten zu erhöhen, wider¬

letzen und darauf bestehen werde , daß auch dr «

Tschechoslowakei endlich praktisch mit

der Abr . ust . ung beginn « , für die ihre Ver¬

treter auf d « n internatiockalen Konferenzen zwar

' chöne Wort « finden, mit denen aber die praktisch «

Politik hierzulande in schärfstein Widerspruch stand .

Im übrigen aber fordert di « Konferenz di « ganze

Arbeiterschaft des Bezirkes auf , aus dem katastro¬

phalen . Zusammenbruch der kapitalistischen Wirtschaft
die Lehr « zu ziehen , - daß dieses Wirtschaftssystem

durch di « sozialistisch « Planwirtschaft ersetzt werden

muß und daß auf dieses Ziel di « Kräfte all «r Arbci -

: «r zu Vereinigen sind . Sie fordert die Arbeiter und

Arbeiterinnen auf , sich restlos in die Deutsche sozial¬

demokratische Arbeiterpartei einzugliedern , überall

den Kampf gegen die dem Kapital dienstbaren Par¬

teien . mit aller Energie zu führen und diesen

Kampfeswillen schon bei der bevorstehenden Feier
des 17 Mai durch «ine Massenbeteiligung an der

Feier des Arbeitertages in eindrucksvollster Weise
zu dokumentieren . "

Jttgendbcwcgung .

Zum 1. Mai .

Eine der Hauptaufgaben der sozialistischen
Jugendbewegung ist , die ihrer sozialen Stellung nach
zur Arbeiteälasi « gehörigen jungen Menschen orga¬
nisatorisch in der Arbeiterbewegung zu erfassen :
Eine Jugendorganisation kann dieser Aufgabe aber

nur dann ganz gerecht werden , wenn all « Voraus¬

setzungen für ein « Agitation auf bveitester Basis
gegeben sind . Wcrbcoufmärschc , das Verteilen von

Flugzetteln auf d « n belebtesten Plätze » d« r Stadt ,
das Recht , auf den öffentlichen Anschlagtafeln unsere
Veranstaltungen und Arbeitsprogramme kundmachen
zu - können , all dies gehört zu einer wirksamen
Agitation .

Der Prager deutschen Arbeiter ,

jugendbewegung fehlen alle diese
Poraussetzungen . Die Folge ist , das nur rin

ganz , geringer Bruchteil der deutschen Jugend Prags
von dem Bestehen einer deutschen Arbeiterjugend¬
bewegung in der Landeshauptstadt weiß . Tausende
junge Menschen , Proletarierkinder vom Lande , leben

hier in Prag , viele würden gerne zu uns kommen ,
weil sie vielleicht schon in ihrer Heimat einer prole¬
tarischen Organisation airgehörten , sie können aber

nicht zun uns finden , weil sie einfach von unserer
Existenz nichts wissen . Es ist sehr schad« um diese
Dlenschen , denn di « meisten gehen , nachdem ste - einige

Zeit in Prag lebten , der Arbeiterbewegung über¬

haupt verloren , werden indifferent oder vom Gegner

aufgefangen , der uns ja insofern voraus ist , als er

di « wenigen deutschen Lokal « Prdgs vollkommen be¬

herrscht . ( Z. B. „ Urania " , „Kreuzl " , „Deutsches

Haus " ) Wir sind also ' ganz und gar auf die Wer¬

bung von Mann zu Mann angewiesen . Tie

ist aber lange nicht vollkommen , sie kann eS ja nicht

sei «, denn die jungen Menschen , di « nach Prag kom¬

men , leben so versteckt und abgeschlossen , - aß es

wirklich nur ein Zufall ist, wenn ein Fremder von

einem Genossen in di « Bewegung «ingeführt wird .

Rnr einmal im Jahre ist es uns möglich und

erlaubt , in Prag mit unseren Sturmfahnen als

deutsche . sozialdemokratische Jugend aufzumavschieren ,
dies ist am 1. . Mai . Für di « Prager sozialistische

Jugend ist daher der erste Mai mehr als Fest - und

Kampftag , er ist vor allem auch Werbetag . Wenn

wir, ' unser « deutschen Kampflieder singend , mit

Fahnen und Transparenten , in unserer blauen

Wauderkleidung , über den Wenzelsplatz marschieren ,

so wissen « S alle , di « sich den Demonstrationszug an¬

sehen , daß es in Prag «in « Arbeiterjugendbewegung
gibt , di « sich vor keinem Gegner zu verstecken braucht .
Und das Prager Deutschtum soll und muß von ans

erfahren ! Am 1. Mai muß di « Losung gelten :

fugend voran ! " . Der 1. Mai findet di « Jugend

marschbereit . Dies « einzig « wirkliche Werbrmöglichkeit
im Jahr müssen wir ausnützen , um auch auf dem

steinigen Prager Baden , trotz aller Hindernisse , di «

uns ■ ein engstirniger Chauvinismus macht , j «ne

Stellung zu erringen , di « wir , als die Jügendorga -

nisation der größten deutschen Partei dieses Landes ,

zu erkämpfen verpflichtet sind. Drnm nocheinmal :

S . ' J . an di « Front ! P . P .

Sozialistische Jugend , Prag . Kreisleitungs -

Sitzung um 8 Uhr im „Sozialdemokrat " ( 5. Stock ) .

Jugendtreffen am Sonntag auf den Such -
doler ' Felsen .

S . I . I . Abmarsch halb 8 Uhr Endstation der

17 « r Elektrischen im Baumgarten .
S , I . II . Abmarsch 18 Uhr ebenfalls Baum¬

garten .
Rote Falken . Abmarsch 8 Uhr früh Endstation

der Astr Elektrischen in Stars Dejvice ( nicht
Bokövire ) . .

Zusammenkunft halb 2 Uhr .

MrchturmspolttU mit Steinböcken .
Bvn Bruno Manuel .

Leute , die die Schweiz bereisen , brauchen etwas ,

das sich bervegt , wenn , sie durch ein Fernrohr sehen .

Diesem Umstand verdanken wir die letzten Steinböcke .

Die letzten Steinböcke sind sich sehr genau bewußt ,

was sie für den Freuchenverkehr bedeuten . Auch

darüber , besteht , kein Zweifel - aß sie sich bezüglich

ihrer Fortpflanzung . Beschränkungen auserlegen . Die

alpine Zoologie
'

kaust nur ' durch permanentes

Wenigerwerden ihren Wert behaupten .

Folglich geben sich die Steinböcke die größt «

Mühe , auizusterbeü — oder wenigstens versuch «, sie,

uns - Fremden . diese Neigung vorzutäuschen . Di «

Steinböcke bedienen , sich eines raffinierten Tricks . Es

gelingt ihnen, sich dauernd unseren Ferngläsern zu

entwichen und nur den einheimischen Fremdenführern
unter die Linse zu kommen . Dort dürfen wir sie

dann / gegen entsprechendes Entgelt bewundern .

- Man f fragte mich, ob ich schon jemals Stein -

böckx- gesehen habe . Hundert Meter höher stehe ein

Fernrohr , durch das man noch die letzten sehen kann .

Ich . kraxelt « hundert Meter höher und traf den

Mann mit dem Fernrohr . Ich lockert « einen halben

Frauken . . Wundervoll dicht heran wurde die wild -

, Romantische Bergwelt gezaubert . Ich sah ganz dent -

j lich die zerklüfteten Felsen, di « nie «in Mensch

betreten wird . Ich sah auch Gletscherspalten und

eine ganze Meng « ewigen Schnee . Aber Steinböcke

sah ich nicht .
Ick sagte rs dem Mann , Denn wahrscheinlich

. sind sie nun endgültig ausgeswrben . Ich bedauert «,

das Naturereignis verpaßt zu haben . Der Mann

! schüttelte . heftig mit dem Kopf .
„ Das ist vollkommen ausgeschlossen, " sagte er .

„ Sie sind bestimmt dar "

Er sagte , es im Tonfall eines Meistchen , der

. seiner Sache sicher ist. Er behauptete sogar , di «

! St «inböcke wären verpflichtet, . da zu sein . Es waren

offiziell « Böcke . Sie waren Eigentum der Obrigkeit
und dienten ausschließlich dem Fremdenverkehr , wo¬

von sie aber anscheinend keine rechte Ahnung hatten .

Sonst wären sie zur Stelle gewesen .
Der Mann sah selber durch das Fernrohr : Er

drehte etwas am Reflektor . Aber das plötzliche Ver¬

schwinden der Böcke beunruhigt « ihn kaum . Er sagt «
üstiter nichts als :

„ Sie werden schon wiederkommen . "

« Nachdem er das gesagt hatte , stellt « er fest, daß

« z wahrscheinlich ein Wetter geben würde . Worauf

et versuchte , das Fernrohr abzumontieren . Weil ich
aber für mein Geld , etwas sehen wollte , schob ich

- en Reflektor nach der andercn Seit « und iah

manchinal hinein . Das Fernrohr - zeigte auf di «

gegenüberliegend « Bergwelt , dir zum Kanton Unter -

Halden gehört .
Ins diesem Augenblick entdeckt « ich dort Stein -

böckq . Das fand ich wenig in der Ordnung . Denn

sicher waren es nicht di « richtigen . Ich setzt « dem

Mann di « Pistole auf die Brust :
„ Sagen Sie mal : cs gibt doch wahrscheinlich

uvch mehr Steinböcke ? "

„Rein , eben nicht . "
: „ Können Sie sich vorftellcn , daß ich drüben

welche entdeckt habe ? '
Er trat an das Fernrohr . Er sah auch auf die

bezeichnete Stelle . Aber schon erhellte sich sein Ge¬

sicht und er meint « mit absoluter Ruhe :

. „ Daü hat schon seine Richtigkeit . Was Sie dort

sehen, , stitd die letzten Steinböcke von Unterwalden .

Hier , haben wir die letzten Steinböcke von Ober¬

wälden . Können Sie das nicht begreifen ?"

„ Etwas kompliziert ist das schon, " sagte ich.

„ Aber eins begreife ich wirklich nicht : falls auch die

letzten Steinböcke von Unterwalden ausstrrben , was

dechu?"
„ Das ist doch sehr einfach, " versetzt « er , indem

er da ? Fernrohr znsammenklappt «. „ Dann wird uns

di « Obrigkeit eben neue verschaffen. "

Rote Falken . Samstag , halb 4 Uhr , Zusammen -
kunft Gcc .

Kunst Md Wiste «.
Anläßlich der Prager Musitwoche vom 31. Mai

bis . 7. Juni bringt das Deutsche Dheater folgende
Werke zur Aufführung : Am 1. Juni als offiziell «
Vorstellung Beethovens „ Fidelio ' unter Leitung
von Georg Szöll , am 3. Juni eine Neustudierung
und Neuinszenierung von Mozarts „ Entführung
aus dem Serail " und am 5. Juni eine Wieder¬

holung von Rezniceks „ Spiel oder Ernst " und

Lothars „ Lord Spleen " .
. Hanna Kramer verabschiedet sich vom hiesigen

Publikum als „ Maria " in der „Verkauften Braut "

am Mittwoch , den 29. d. M.

Italienischer Akademie - Prets für einen Ueber -

setzer Rilkes . Der italienische Dichter Vincenzo
Errante in Mailand ist durch Verleihung
eines Preises der italienischen Akademie im Betrag «
von 3000 Lire für ftine Uebersttzung der Werk «

Rainer Maria Rilkes ausgezeichnet worden .

Spielpla « des Reuen Deutschen Theaters .

Freitag , 7 % Uhr : „ Tose a ' ( Seriensprung 162 —2 ) .

Samstag , 6 Ähr: „ Siegfried " III . ( 161 —1) .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr :
„ Robinsonad « " ( K. - B. - und Arbeitnehmrrvor -
ilelluug ) ; 7 % Uhr : „ Fe e " ( 163 —3) . Montag ,
7 % Uhr : „ Voruntersuchung " ( 164 —4) .

Ipielplan der Kleine » Bühn « . Freitag , 7 % Uhr :
,Ostern " ( Kulturverbandsfreund «) . Samstag , 7 %

Uhr : „ Die Wunder - Bar " ( zum 40. Maie ) .

Sonntag , 3 Uhr : „ D i « Wu n de r - Ba r " ; 7 % Uhr :

, ^ komfnt ein Bogel geflogen " . Montag ,
7 % Uhr : „ Kommt ein Bogel geflogen "
( Bankbeamten , I ) .

W • W ' WWW
Finnischer Arbeitersport .

Meisterschaften und internatiouak « Höchstleistungen.

Der langangehaltene Winter hat di « finnischen

Arbeiter - Wintersportler für ihr Warten auf sport¬

gerechtes Winterwetter - gut entschädigt . Als letzte

Bundesveranstaltung führten sie die Meister -

schaften im Skispringen und kombi¬

nier f « n Lauf ( 15 Kilometer und Skisprung )

durch . Di « Olympiasieger Tals ! und Hal¬

ver so . n hatten kein Glück . Talfi mußte wegen

Skibruch das Springen ausgeben und belegte aus

diesem Grunde im kombinierten Lauf nur den . vier¬

ten Platz . Im Springen wurde Berg ( Talik -

kala ) mit 17823 Punkten Meister . Den kom¬

binierten Lauf gewann E. Lamminpää
( Kotka ) mit 38 . 11 Punkten .

In Helsingfors wirkt sich das neue

Hallenschwimmbad auf die Entwicklung des

Arbeiter - Schwimmsportes > sehr günstig aus .

Beim ersten diesjährigen Wassersportfest des Heising »

forser Äibeiter - Schwimmvereinr gelang es / i m

200 Meter Brust - und Rückenschwim¬
men neu « international « Höchstlei¬
stungen aufzustellen . Die 200 - Meter - Streck « im

Brustschwimmen bewältigt « A. Paananen (Hel¬

singfors ) in 2 : 53 . 5 Min . Die bisherige internatio¬

nal « Höchstleistung hielten Grün von den Freien

Schwimmern Berlin - Charlottenburg und Schmitz

von • den Freien Schwimmern Düsseldorj mit 3 : 06

Min . Di « Höchstleistung im 200 - Meter - Rücken -

chwimmen schaffte A. K a i v o l a (Helsingfors ) in

3 : 09 . 4 Min .

Diese und noch andere gut « Schwimmer - Eraeb -

nisse versprechen ein « starke Konkurrenz der

finnischen Arbeiterschwimmer auf dem 2. Arbei¬

ter - Olympia kn Wien .

Schweizer Arbeiter - Boxmeistcr . Bei den am 19.

April . in Zürich ausgetragenen Boxmeisterschaften
des Schweizer Arbeiter - Turn - und Sportverbandes

fiel , der Titel im Fliegengewicht an : Albert Stüter

( Sportring Zürich ) ; Bantamgewicht : Fritz Schneider

( Boxring Bern ) ; Federgewicht : Walter Dirtiker ( A.

T. B. , Möriken - Wildeggl ; Leichtgewicht: Werner

Bieri ( Boxring Bern ) ; Weltergewicht : Fritz Wieder¬

kehr ( Sportring Zürich ) ; Mittelgewicht : Karl

Braünschweiler ( Sportring Zürich ) ; Halbschwer -

gewicht: Emil Fischer ( Athletik - Box- Club Zürich ) ;

Schwergewicht : Bernhard Marinello (Athletik -Box-
Club Zürich) . Di « Meisterschaften waren zugleich

Ausscheidungskämpf « für das Olympia

in Wien .

Bereikisnachrichten.
Reise « der Naturfreunde .

Ein « Sonntags - Wanderfahrt nach Dresden

veranstaltet der Reichsausschuß des Touristenvereins

„ Die Naturfreunde ", Sitz Aussig , am Sonntag -

den 17 . M a i l. I . , zum Besuche der „Hygiene -

Ausstellung" und des zoologischen Gartens . Einzelpaß

ist nicht erforderlich . Die Reisekosten betragen 45 X,

mit Mittagstisch 60 8 . In den Reisekosten sind ein¬

bezogen; Fahrt ob Bodenbach - —Dresden und zurück,

Einlaßkarten in di « „Hygiene-Ausstellung" und zoolo¬

gischen Garten , Paßgebühren , Städteführung , Reffe¬

ausweis , Unfallversicherung und Trinkgelder . Mit

der namentlichen Meldung sind 30 X als Anzahlung

zu leisten . Anmeldungen können sofort vorgenommen

werden . Ausführliche Prospekt « und Auskünfte durch

di«. Geschäftsstelle des Tourisieiwereines „ Die Natur¬

freunde' ' , Aussig a. E. , Marktplatz 11.

Autobusfahrt «»

zum Besuche der „Hygiene-Ausstellung" in Dresden

tverden ständig jeden Dienstag , Donnerstag und

» o > « > < » o

Miniserfreut » * > c zseag .
Kommt alle Sonntag zur Endstation der
5er Linie . Ab 1 Uhr ins Prokopital ! Die

schöne Gegend sott alle erfreuen . Wer nicht
bei den Kindersreunden organisiert ist ,
zaudere nicht und erscheine ebenfalls ! Es

sind alle willkommen ! Bei ungünstigem
Wetter untersagt !

Sonntag durchgeführt . Dies « Dresdenfahrten ( Pro¬
gramm nach Vereinbarung ) können auch an alle «
übrigen Tagen geführt werden . Di « Reisekosten be¬

tragen 70 X, mit Miltagstisch 85 X. In dies « sind
einbezogen : Fahrt Aussig —Dresden und zurück , Ein¬
laßkarten in di « Hygiene - Ausstellung Md zoologische «
Garten , Paßgebühreu , Rundfahrt durch Dresden ,
Reistauslveis , Unfallversicherung und Trinkgelder .
Nichtorganisierte Teilnehmer zahlen 5 X an Reise¬
kosten mehr . Meldeschluß 3 Tage vor Reiseantritt .
Auskünfte und Prospekte kostenlos durch di « Ge¬
schäftsstelle des Touristenvereinrs „ Die Natur »

freunde " , Aussig , Marktplatz 11 .

3 Reisen nach Italien ( Rom ) . Dauer 14 Tage .
Zeiten : vom 18. Juni bis 1. Juli 1931 ^ vom
3. September bis 16. September 1961 ; vom 19 . Sep¬
tember bis 2. Oktober 1931 . Fahrpreis ab Aussig
und zurück 1450 X.

2 Reisen nach Ober - Italien . ( ehemalige
Kriegsschauplätze ) . Dauer 14 Tage . Zeiten :
vom 5. Juli bis 18. Juli 1931 ; vom 4. August bis
17. August 1931 . Fahrpreis ab Aussig und zurück
1300 X. »' s;

'

2 Reisen nach Paris zur Kolonialausstellung . ,
Dauer 10 Tage . Zeiten : vom 22. Juli bis 31. - Juli

1931 ; vom 21 . August bis 30 . August 1931 . Fahr¬
preis ab Aussig und zurück 1150 X,

All « diese Reisen werden mittels Luxus - AütobuS
( ausgestattet mit eingebauter Küche und Waschramn )
ausgeführt . Ausführliche Reiseprospekte und Anfragen
durch die Geschäftsstelle des Touristenvereines . „ Die
Naturfreunde " , Aussig a. E. , Marktplatz 11

Literatvk .
„ Der weiße Wolf . " Roman von Max Brand .

Berlgg von Th . Knänr Nächst , Berlin . ( Geb . Mk.

2. 85. ) Diese rührende und ergreifende Geschichte
vom „ weißen Wols " , der eigentlich ein Hund ist/hat
ihre Vorbilder , nichtsdestoweniger darf sie einen

Platz in der ersten Reche der Tierbiographirn be¬

anspruche «. In manchem weist Max Braiid mit

Jack London ähnliche Züge auf . in seinem Humor
hat man chn nicht zu Unrecht mit Mark Twain ver¬

glichen , aber er hat doch rin « bestimmte Eigenart ,
die chn duszcichnet . Man wird di « Lebensgeschichte
Weißwolfs , die für ein « wunderbare Vertiefung in

die Tierieele zeugt , mit brennendem Interesse leien ,

—r -

„ Bux . " Ein Zirkusroman von Hams Pos -
sendorf . ( Verlag Knorr & Hirlh , München . Geh.
3 Mk. , geb. 4 Mk. ) „ Bux " , der neue Zirkusroman
von HanS Possendorf ist ein Roman von ungewöhn¬
licher Spannung . Ter Verfasser , der schon als '

Fünfzehnjähriger mit einem Zirkus gereist ist und

auch später noch im Zusammenleben mit ClownS ,

Dompteuren und Artisten Her ; und Leben des Zir -
kuSmenschen studiert hat , zeigt uns das Leben rund

um die Manege wie es wirklich ist , und bringt - uns
das Artistenvolk menschlich näher . Im Mittelpunkt
der Handlung steht Bux , der bcnchmte Clown mit

der Tiernummer , so ganz das Gegenteil unserer bis¬

herigen Vorstellung eines Zirkusrloivns : ein gütiger ,
wenn auch jähzorniger Meirsch , Doktor der Medizin,
den seine grenzenlose Tierliebe und fein Artistenblut
in di « Manege geführt hat . In di « Handlung hin¬
ein spielen drei geheimnisvolle Mordfällr , durch- die
Bux schwer belastet erscheint . Erst die letzten Seit « "

bringen di « überraschende Lösung - dieser Rätst ! , M»- *

auch für Bux bas Glück .

Heransqeber : Sieakriev Taub .
Ebetrevalteur : Wildckm Nießner .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß . Prag .
Druck : . Nota ' A. - G. fft - Zeitung - ,in0 Buchdruck . Prag .
Kür den Druck verantwortlich : Otto H o l l k. Prag .

Die 8»ir »»Mrm»rke »s «»k««r tonte von ter Soft a.
MnUion Mi! Irleh St . 13. 300/VTI/1930 di »' war .

I KINO - PROGRAMM; !
| Vom 24. April Ms 30. April 1981 .

Wran - Urania - Kino
Clmlttet • «ist * orttK i ’ei A4 ®

„ Dreyfus “
Das Drama eines unschuldig Verurteilten . Ein grandioses
Werk ! Mächtig durch den Stoff ! Ueberwältigend in
Darstellung durch die ersten deutschen Schauspielergröße ®;

Basscrmann , Gorge , Kortner , Homolka , Orete Mosheim
usw.

Wo verkehren wir ?
| Cafe „ MnealaT , Prag, wen]
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